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Kriegshilfsdienst der Arbeitsmaiden 


Ein Erlaß des Führers vom 29. Juli 1941 
bestimmt, daß der Kriegseinsatz des 


Reichsarbeitsdienstes der weiblichen Ju-. 


gend eine erhebliche Erweiterung erfährt. 
Einmal wird die Gesamtstärke des Reichs- 
arbeitsdienstes der weiblichen Jugend 
von 100000 auf zunächst 130000 erhöht 
und gleichzeitig die Vorbereitung der 
Verstärkung auf 150000 Arbeitsmaiden 
einschließlich Stammpersonal befohlen. 
Zum anderen werden die arbeitsdienst- 
pflichiigen Mädel nach Erfüllung ihrer 
halbjährigen Reichsarbeitsdienstpflicht auf 
weitere sechs Monate zum 
Kriegshilfsdienst verpflichtet. 


Die Einführung des Kriegshilfsdienstes 
in der vom Führer befohlenen Form be- 
deutet für die Eltern der Kriegshilfsdienst- 
verpflichteten die beruhigende Gewiß- 
heit, daß sie ihre Töchter weiter unter 
der Aufsicht und Betreuung durch den 
RAD. wissen. Für die Arbeitsmaiden aber 
bedeutet der Kriegshilfsdienst die Fort- 
führung der schönen Lagerkameradschaft 
mit all ihren vielen kleinen und großen 
Freuden. 

Zunächst sollen durch den Kriegshilfsdienst 


männliche Arbeitskräfte in Dienststellen, 


der Wehrmacht und bei Behörden soweit 
wie möglich durch geeignete weibliche 
Arbeitskräfte ersetzt und für einen ander- 
weitigen Kriegseinsatz freigemacht wer- 
den. Außer bei Dienststellen der Wehr- 
macht und der Behörden wird der Kriegs- 
hilfsdienst abgeleistet in Krankenhäusern 
und anderen gesundheitlichen oder 
sozialen Einrichtungen. Die hierdurch 
mögliche Entlastung der Aerzte- und 
Schwesternschaft wird einen wesentlichen 
Beitrag für die Volksgesundheit bedeuten. 
Weiterhin ist in Einzelfällen die Möglich- 
keit gegeben, daß aus dem aktiven 
Reichsarbeitsdienst ausscheidende Maiden 
Kriegshilfsdienst in hilfsbedürftigen, ins- 
Besondere kinderreichen Familien, leisten. 
Auch dieser Kriegshilfsdienst ist von höch- 
ster volkspolitischer Bedeutung 


Die zum 1. Oktober ausnahmslos im 
Kriegshilfsdienst weiterdienenden jetzigen 
Arbeitsmaiden werden das Vertrauen des 
Führers ebenso rechtfertigen, wie die 
Soldaten dieses Krieges es gerechtfertigt 
haben. Generalarbeiisf. Dr. Decker. 


WASSOLLICH WERDEN? 


Aufklärungsaktion zur Berufswahl der deutschen Jugend 


Die berufliche 'Lenkung des Nachwuchses hat in den letzten Jahren 
steigende Bedeutung erlangt, da die Zahl der Schulentlassenen von 
Jahr zu Jahr zurückgegangen ist. Schon im Jahre 1939 überstieg die 
Zahl der gemeldeten Ausbildungsstellen die der Schulabgänger um 
200000. Im kommenden Frühjahr dürfte das Mißverhältnis ähnlich 
sein. Deshalb wird eine neue Berufsaufklärungsaktion von der Hitler- 
Jugend im Einvernehmen mit dem Reichsarbeitsministerium und in 
Zusammenarbeit mit der DAF., dem Reichsnährstand und den 
Organisationen der gewerblichen Wirtschaft durchgeführt. 

Die Aktion steht unter dem Motto „Was soll ich werden?” — Es 
gilt, die Jugend von den Modeberufen abzulenken und ihre Neigung 
auf die nachwuchsarmen und lebenswichtigen Berufe zu führen. So 
sind bei den Jungen vor allem zu berücksichtigen die Landwirtschaft, 
der Bergbau, gie Bauwirtschaft, die Industrie der Steine und Erden, 
die Chemie, die Textil- und Bekleidungsberufe, der Kaufmannsberuf 
(nicht Bürokaufmann), der Volksschullehrer und der Former, bei den 
Mädeln die Hauswirtschaft, die Landwirtschaft, die erzieherischen 
Berufe, soziale und pflegerische Berufe, Textil- und Bekleidungsberufe. 
Tatsächlich sind die bisher von der Jugend gemiedenen Berufe für 
Gegenwart und Zukunft besonders wichtig. Allerdings ist nicht zu 
verkennen, daß die Abneigung der Jugend oft begründet ist durch 
die Schwere der Arbeit und die sozialpolitischen Bedingungen 
dieser Berufe. In diesem Sinne wendet sich die Aktion diesmal 
auch mit einem Appell an die Wirtschaft. 

Die Ziele der Berufsaufklärung sind im wesentlichen die gleichen 
wie im Vorjahr: Hinführung der städtischen Jugend zu den städti- 
schen Mangelberufen, teilweise Rückführung der städtischen Jugend 
auf das Land und Erhaltung der Landjugend auf dem Lande. Neu 
hinzukommt in diesem Jahr die Nachwuchswerbung für die deutschen 
Ostgebiete, die insbesondere in Verbindung mit der Landdienst- 
werbung durchgeführt werden soll. In der Berufsaufklärung der 
Mädel wird besonders herausgestellt, daß alle Mädel berufstätig 
werden und sich einer geordneten Berufsausbildung unterziehen 
müssen. 

Die Aufklärung läuft vom August bis zum November auf den Heim- 
abenden, ferner mit Betriebsbesichtigungen, Elternabenden, Ver- 
sammlungen usw. Für die Heimabende ist ein Schulungsdienst mit 
einer Auflage von 360000 herausgebracht worden. ! 
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Die Entwicklung, die die Stellung der 
Frauen der Sowjetunion im bolsche- 
wistischen System genommen hat, 
wird uns durch nichts krasser und 
eindrucksvoller vor Augen geführt, als 
durch die Berichte unserer PK,-Männer 
über die „Taten” bolschewistischer 
Flintenweiber und dusch ihre Bilder, 
die wir in den Wochenschauen sehen. 
Das ist das lekte Stadium der vom 
jüdisch-boischewistischen System ziel- 
bewußt angestrebten Einordnung der 
Frauen in seinem Staatsgelüge Ge- 
ireu seinen marxislischen Parolen von 
der „Beireiung” und „Gleichberechli- 
gung” der Frau verkündet und handelt 
der Bolschewismus nach seinem Schlag- 
wort: Wir kennen keine Männer und 
Frauen mehr, sondern nur noch Ar 
beiter. 

Der Bolschewismus hal es verstanden, 
eine Wertung der sowjetischen Frau 
als Frau vollkommen auszuschalten, 
gewerlet wurde sie nur noch als eine 
„Arbeitseinhet” — wie es seinerzeit 
ja auch von der heutigen Sowjel- 
gesandlin in Stockholm, Frau Kolloniay, 
gelordert wurde, Die leßte Konsequenz 
aioser Entwicklung sehen wir heute, 
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wo sowjetische Frauen - fanatischer 
und grausamer als die Männer — mit 
der Walie in der Hand unseren deui- 
schen Soldaten entgegentreten, 

Seit Jahren schon geht der Kampi um 
die Einordnung der Frauen In die 
bolschewistische Armee. Seit Jahren 
schon verlangen fanatisierte Frauen 
die Einführung der Dienstpflicht in der 
Armee für die Frauen. Vorschläge 
hierzu sind des Öfteren von Jührenden 
Bolschewistinnen gemacht worden, So 
bringt die Zeitschrift „Rabotniza I 
krostjanka” im August 1936 u. a.: 

n: » « Der Dienst In der Roten Arbeller- 
und Bauernarmee jsl eine Ehrenpflicht 
der Bürger, Männer wie Frauen, Da 
die Frau sich viel Irüher entwickelt als 
der Mann, schlagen wir vox, die Frauen 
im Alter von 17 bis 18 jahren In den 
Militärdienst zu berufen, indem man 
für die Frauenseksuten besondere 
Militärlager bildei und den Dienst auf 
ein Jahr losisoßl, Außerdem muß man 
den Frauen den Einirltt in alle Milltär- 


Frau Roosevelt, die erste Kommunistin 
des Weißen Hauses, bei einer Heprede 
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Gemeinsam mit den Flintenweibern 


schulen gestatten. Das wird die Ab- 
wehrfiähigkeit unseres Landes noch 
mehr stärken und die beste Antwort 
auf die faschistischen Provokationen 
sein.” 


Die Praxis führte zwar diese allgemeine 
Dienstpflicht für Frauen nicht ein, 
sondern im Gesek vom August 1939 
heißi es: 

». . . für die Sowjetfrauen führt das 
Geseß (Art. 13) die freudige und ehren- 
hafte Pflicht ein. Im Falle der Not- 
wendigkeii werden Frauen, die eine 
medizinische, tierärztliche oder tech- 
nische Ausbildung haben, in die Armee 
einberufen. In Friedenszeiten werden 
die Frauen-Fachleute in die Reserve 
einberechnet und werden militärische 
Übungen durchmachen.” 

Das bedeutet praktisch für die Sowjet- 


Diese gefangenen 
bolschewistischen 
Flintenweiber 
schossen gemein- 
sam mit Hecken- 
schügen aus dem 
Hinterhalt auf 
vorrückende 


deutsche Soldaten 


Frau Roosevelt, 
erbittertste Fein- 
din des natio- 
nalsozialistischen 
Deutschlands, 
führte die kom- 
munistische 
Stunde im Radio- 
programm ein 


irauen, daß sie in sämtlichen Truppen- 
teilen der Roten Armee beliebige Posten 
als Fachleute oder Politische Leiter be- 
kleiden können. Ihrer praklischen Be- 
tätigung in der sowjetischen Armee 
stand somit nichts im Wege. Eine ge- 


schickte Propaganda zusammen mit 
einer irregeleiteten Erziehung der 
Frauen taten das übrige, um diese 


bolschewistischen Frauen nicht nur als 
Fachleute und Politkommissare in die 
Armee zu bringen, sondern darüber 
hinaus als kämpfende Soldaten. 


Noch zum 8. März 1941, dem: „Inter- 
nationalen kommunistischen Frauentag” 
schrieb eine sowjetische Zeitung: „Alle 
Sowjetfrauen müssen sich die Wehr- 
fähigkeit und Kenntnisse zu eigen 
machen und jederzeit bereit sein, dem 
Feind entgegenzutreten.” 

Der Krieg in Spanien und die Kämpfe 
in China haben uns bereits Beispiele 
gegeben von dem enimenschten Wüten 


Als Lokomotivführer für Militärzüge (links 
oben), als Militärärzte für die bolsche- 
wistische Armee (links unten), als Militär- 
flieger (oben) ausgebildet, kämpfen diese 
Bolschewistinnen in großer Anzahl mit den 


Plintenweibern fanatischer als die Män- 
ner für die Weltherrschaft der Sowjets 
bolschewistischer Frauen, Alles was 


in der Sowjet-Union vorbereitet wurde, 
wurde schon damals in Rotspanien und 
in China Wirklichkeit. Dort wurden be- 
rolle besondere Frauenbatalllone ge- 
schaflen, und cangeleuert durch die 
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„Lady des Landes”, Frau Roosevelt mit 
der Jüdin Nelken, mit der Heßerin aus 
dem spanischen Bürgerkrieg Passio- 
naria, mit Frau Kollontay und einigen 
„ertolgreichen” Flintenweibern. Ins 
Weiße Haus wird diese Gesellschaft 
ganz gut hineinpassen, Frau Roosevelt 
wird diese „Flintenweiber”“ schon „ge- 
sellschaftsfähig” machen. Vielleicht 
sehen wir sie bald in England — es 
geht das Gerücht, daß sie ihren armen 
Schwestern auf der Insel in der näch- 
sten Zeit persönlich Mut und Trost zu- 
sprechen will — die Queen, Frau 
Roosevelt und bolschewistische Flinten- 
weiber. 


Vielleicht läßt Frau Roosevelt sich dann 
einmal erzählen von den ungezählten 
verhungerten und verkommenen Kin- 
dern im „Roten Kinderparadies”, von 
dem Elend und der Not all der 
sowjetischen Frauen und Arbeiterinnen. 


Jüdin Nelken, zogen sie bewalinet wie 
Männer allerdings fanatischer und 
gemeiner als diese in den Krieg. 


Ein Aufruf der Jüdin Nelken an diese 
Frauenbataillone zeigt den „Kampf- 
geist” dieser Flinienweiber. Hier heißt 
08: „Wir wollen unsere Feinde in ihren 
Häusern verbrennen. Man soll eine 
rücksichtslose Justiz üben. Wir wollen 
keinen Einzeltersor, wir wollenden 
Massenterror, weil er die ein- 
zige Möglichkeit bietet, unsere Feinde 
zu vernichten.” 

Heute vollzieht sich im Osten das 
gleiche wie im spanischen Bürgerkrieg. 
in China und in den anderen Kämpien 
der Bolschewisten: Frauen, die keine 
Frauen mehr sind, versuchen hinter- 
hältig und gemein den Vormarsch un- 
serer Soldaten aufzuhalten, 


Heute kann der Bolschewismus damit 
aufwarten, was er 24 jahre lang ziel- 


Frauen in einem der 
unmenschlichen bolsche- 


bewußt angestrebt hat, heute kann er wistischen ‚Zwangs- 
seinen Bundesgenossen in England und arbeitslager bei schwer- 
Amerika bolschewistische Flintenweiber ster Arbeit — Frau 

Roosevelt, Besigerin 


in Massen präsentieren, 


Und heute können sich diese demokra- 
schen Bundesgenossen des jüdischen 
Bolschewismus, an ihrer Spike Frau 
Roosevelt, nicht genug damit tun, 
an Sympathlekundgebungen 
für ihre bolschewistischen 
„Freunde“ Vielleicht werden wir 
sie bald Arm in Arm sehen, die erste 


einer Möbelfabrik, einer 
Schule und einer Re- 
klamezeitschrift, Teil- 
haberin einer Versiche- 
rungsgesellschaft mit 
einem jährlichen Neben- 
einkommen von 150 000 
Dollar, führt in einer 


Modenschau Modelle vor 


e dieses Flintenweib 


Versteck aufgefunden 


Allerdings in einem Punkt werden diese 
Vertreterinnen des Bolschewismus und 
der Plutokratie sich einig sein, in ihrem 
grenzenlosen Haß und in ihrem Ver- 
nichtungswillen gegen das national- 
sozialistische Deutschland. 


Wer hebt denn schon seit geraumer Zeit 
in Amerika zum Krieg mit Deutschland? 
Wer verteidigt schon seit Jahren den 
Kommunismus in Amerika? Frau Roose- 
velt, die Frau des Präsidenten! Sie 
verkündet am 21. Februar 1941, Amerika 
müsse notfalls in den Krieg gehen, sie 
nahm im April 1941 den Posten des 
Ehrenpräsidenten der Gesellschaft zur 
Hilfe Großbritanniens an, Frau Roose- 
vell war es,die dieBegrüßungsansprache 
hielt, als im August 1938 der sogenannte 
„Weltkongreß der Jugend” in New York 
abgehalten wurde, ein rein kommuni- 
stischer Jugendkongreß, von Moskau 
einberufen und von Moskau geleitet. 
Frau Roosevelt war es, die 
sich vom rot-spanischen Bot- 
schafter gestohlene Bilder 
von Goya und Velasquez 
schenken ließ, die im Jahre 
1939 „Schußherrin” einer rot- 
spanischen Ausstellung in 
New York war. 


Heute kann sie noch ollener 
ihren Sympathien und ihrem 
Haß Ausdruck geben, Heute 
werden wir erleben: Frau 
Roosevelt Arm in Arm mit 
bolschewistischen Flinten- 
weibeın. Zwei Welten 
sind es zwar, Pluto- 
kratie und Bolsche- 
wismus, aber geeint 
in ihrem Haß gegen 
ein nationales und 
soziales Deutschland, 


Dr. Adele Petmecky. 
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DUNKLE TAGE 
INAMERIKA 


Wie fchon im Weltkrieg die amerikanifche 
Öffentlichkeit TIyftematifch gegen Deutichland 
aufgehett murde, mie Deutfche verfolgt, vers 
haftet und in gemeinfter Weife befchimpft mwur- 
den, fchildert une Trude Wehe, die während 
dee Weltkrieges in Amerika lebte. Ihrem Buch 
»Dunkle Tage in Ameriha«, das in Kürze er= 
fcheint, entnehmen mir den folgenden Auszug. 


Die Angeftellten der landmirtfchaftlichen 
Ausftellung haben ihr Abendbrot be= 
endet, als mir eintreten. An langen 
Tifchen fitgen fie noch, rauchen, kauen und 
politifieren. Es wird bei unferem Eintritt 
merkwürdig ftill, 


Plößlich fteht, wie aus dem Boden ge= 
mwachfen, der fremde unangenehme Herr 
neben uns, der uns fchon tagelang ver= 
folgt hat. Ohne den Hut zu ziehen, 
mendet er fich an meinen Mann. 


»Ihr Name ift Wehe? Ich komme vom 
Juftice Departement und habe den Befehl, 
Sie fofort zu verhaften.« 


Will preßt die Lippen zufammen. 
nüst kein Widerfeten; 
überflüffig,. Er Drückt mir Die Hand. 
»Leb wohl. Geh zu Mifter Long, er wird 
dir helfen.« - Noch ein langer Blick um= 
faßt mich - dann bin ich allein, 


Schweigen um mich. Mir ift’s, als lefe 
ich in all den Augen, Die auf mich ge= 
richtet find, nichts als hämifche Schadens 
freude. Ich gehe hinaus, bleierne Schwere 
in den Füßen. 

Um 1 Uhr nachts, ich höre die Uhr 
fchlagen, rattert Das Telephon . . . 


„Will, er ift es, er ift freil« 


»Mrs. Wehe am Apparatt«- fragt 
Männerftimme. - »Ja.« 


»Entfchuldigen Sie, ich bin der Reporter 
des »Terau Herold«, dürfte ich einige 
Fragen an Sie ftellen; es handelt fich um 
Die Verhaftung Ihres Mannes.« 


»Nein,« fchreie ich und hänge den Hörer 
an. Ich zittere vor Erregung, Mag er fehen, 
wie er feine Neugierde im Intereffe der 
Menfchheit befriedigt. 


Am nächften morgen bringt mir meine 
Wirtin die Zeitung herein. Da fteht ale 
Kopf obenan In Riefenbuchftaben: »Der 
Leiter der ftaatlichen landwirtfchaftlichen 
Ausftellung verhaftet.« 


Und weiter unten: »Mr. Wehe wurde 
Ichon lange als feindlicher Ausländer bes 
obachtet, Jett hat fich Das Material der- 
art gehäuft, daß man ihn unfchädlich 
machen mußte. Es liegt der Verdacht vor, 
einen Spion erfaßt zu haben, Unter ans 
derem hat man in Mr. Wehes Heim eine 
Kellerladung Dynamit vorgefunden, Der 
Gedanke liegt nahe, daß die Abficht bes 
ftanden hat, Das Capitol in Die Luft zu 
fprengen. Ebenfo ftieß man auf Fotos aus 
Florida, Küftenaufnahmen. Man muß mit 
Recht vermuten, daß es fich um Spionage= 
arbeit handelt. Das Haus ift mit Beichlag 
belegt . . „« 
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Kochend heiß fteigt es in mir hoch. Sind 
Die Leute denn mwahnfinnig? Ich balle die 
Zeitung zufammen und fchleudere fie mei» 
ner Wirtin vor Die Füße. 


Hier 
jedes Wort ift 


eine 


Die gute Alte ftarrt mich ganz entfest an. 
Da muß ich lachen. Ach fo... ich ge= 
höre ja auch zu den »Deutfchen Beftien«. 
Wahrfcheinlich fpringt der Gedanke in 
ihr auf, ich könnte fie im nächften Augen= 
blick zerfleifcshen. Ich lege die Hand auf 
ihren Arm und drücke fie in einen 
Schaukelftuhl. »Haben Sie Das geleflen, 
Mrs, Hallt« 

»Ja«, mimmert fie. Mißtrauen liegt in 
ihren Augen, 

»Sie fehen, Daß mich der Reporter gar 
nicht nötig hatte, feine eigene Phantafie 
genügt. Ihnen, Mrs. Hall, mill ich eines 
fagen. Die Küftenaufnahmen, die man bei 
uns gefunden hat, find Bilder, die mein 
Mann. in irgendeinem Laden gekauft hat. 
Ich bat ihn um einige fchöne, romantifche 
Malvorlagen. ‚Dynamitlager - wahrfchein= 
lich haben fie die Jagdpatronen meines 
Mannes dafür gehalten,« 


Frau Hall ftarrt mich an. »Ja, dann ift 
alles gelogen?« Aber das Mißtrauen fpäht 
und horcht aus ihr heraus . . . 


* 


Ich habe heute einen Brief von Mrs. Ans 
Drews, einer amerikanifchen Bekannten, 
erhalten. Sie fchickt ihn nicht mit der 
Poft, fondern durch einen Boten. Sie 
ichreibt viele liebe Worte und bittet mich 
um ein Bild von mir zum Andenken. 
Aber von dem, was fie einft gefagt hat, 
daß fie immer treu zu mir halten würde, 
fchreibt fie nichts. Im Gegenteil, zwifchen 
ihren Zeilen fteht die Bitte, auf keinen Fall 
ihr Haus zu betreten. Wenn der Krieg 
vorüber wäre, wollten wir alles wieder 
nachholen, 

Ich bezweifle keinen Augenblick, daß Mrs. 
Andrews fehr unter dieler Zurückhaltung 
leidet, ebenfalls Mr. Andrews. Es find 
ilebe Menfchen, Die fich aber Dem Zwange 
fügen müffen. Wäre es nicht ein Ding der 
Unmöglichkeit, daß ich mit Andremws zu= 
fammenkomme oder bei ihnen aufgenom= 
men mwerde, indellen Will im Gefängnis 
fit? 

Der Mann ift der Vertreter einer Regie- 
rung, mit der wir im Krlegszuftand lie= 
gen. Es kommt mir oft ganz unglaublich 
vor, daß dieler Krieg überhaupt möglich 
werden konnte. Soviel ich gelehen und 
gehört habe, ftanden die Amerikaner Teit 
Kriegsausbruch 1914 auf feiten der Deut=- 
fchen, Sie haben mit uns gefeiert, mit 
une über jeden Sieg gejubelt, es war ein 
ftolzes Gefühl, Deutfcher zu fein. 

Und dann fette plößlich die Zeitungshete 
ein. Anfangs wurde alles Deutiche 
lächerlich gemacht. Dann ging es in Ge= 
meinheiten über und endigt jest in einer 
unfaßbaren Lügenpropaganda, Das ame- 
rikanifche Volk läßt fich in den Strom 
hineinreißen und - da Die Sache außer 
ordentlich aufregend und Tenfationell ift - 
plätfchert es begeiftert in den trüben Wals 
fern der Hebpolitik, 

Ein Angeftellter meines Mannes, Den ich 
geftern auf der Straße traf, lagte mir 
unter anderem: 

»Ich möchte lieber, wie Mifter Wehe, als 
Deuticher leiden - ale Amerikaner zu fein 
und mich der Handlungen meines Volke» 
fchämen zu müflen.« 

it der- Mann eine Ausnahme? . . » 
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DEUTSCHE KUNST IM KRIEGE 


Es ist ein eigenes Gefühl, gerade in diesem Jahr durch die weiten 
Hallen des Hauses der Deutschen Kunst in München zu gehen. Man 
hat vielleicht wochen- oder monatelang nur den Forderungen des 
Tages gelebt. Man hat in seiner Arbeit gestanden im Gedanken an 
alle, die draußen unsere Heimat schüßen, damit wir in Ruhe unser 
Tagewerk tun können. Man ist wenig zu anderen Gedanken ge- 
kommen — zu Büchern, zu Musik, zu Betrachtungen von Kunstwerken. 
Nun aber ist man frei für ein paar kurze Urlaubstage, und der Besuch 
der Großen Deutschen Kunstausstellung dieses Jahres gibt den Auf- 
takt dazu. 

So mag es bei den meisten Menschen sein, die hier vor einem Gemälde, 
dort vor einer Plastik, vor einem zarten Äquarell oder einer flotten 
Zeichnung länger verweilen. Soldaten vom Heer, von der Marine und 
der Luftwaffe sind darunter, und Urlauber, noch in der Uniform 
des Afrikakorps, braun von der tropischen Sonne. Ein großes Staunen 
steht in ihren Augen, als könnten sie die Wandlung noch kaum 


M.L. Wilkens: Krugträgerin 
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Claus Bergen: Im Kampfgebiet des Atlantik 


fassen, von endlosen, Märschen im Wüstensand zur 
Heimat, die mitten im Krieg Werke des Friedens schafft. 
Ein Verwundeter steht mit seiner jungen Frau vor dem 
Gemälde von Padua, das die Ueberschreitung der West- 
grenze am 10. Mai 1940 zeigt. „Ja damals”, höre ich im 
Vorübergehen, „so einfach war es wirklich nicht in den 
Schlauchbooten und dazu dauernd unter feindlichem Be- 
schuß .. .” Die junge Frau drückt verstohlen die un- 
verlegte Linke ihres Mannes, 

Eine Schar Jungmädel kommt heran. Ganz behutsam 
gehen sie und wagen nur zu flüstern, wenn die Führerin 
mit ihnen von einem Bild zum anderen geht. Es sind 
viele darunter, die schon einem Jungmädel etwas geben 
können. Lange stehen sie vor der jungen Mutter mit dem 
Feldpostbrief, freuen sich an der klaren Farbigkeit, am 
Spiel der Sonne in den Blättern und Blüten des Gartens. 


W. Seidel: 


Rudolf Böttger: Der Dichter Weinheber 


Ein alter Bauer stößt seine Bäuerin vor einem Gemälde 
von Junghans verstohlen an. „Da schau, dös Bildi g’falit 
ma, der versteht was vom Vieh... .” 

Es ist seltsam, aber man hört verhältnismäßig wenig 
sachliche, künstlerische Kritik an den Werken, Die meisten 
Besucher der Ausstellung sind durchaus bereit, hinzu- 
nehmen, sich beschenken zu lassen. Selten wurde mir 
so klar, wie weit wir von der Forderung, ‚l’art pour l’art’ 
entfernt sind und wie stark der Wille unserer Künstler 
dahingeht, jedem für Schönheit empfänglichen Menschen 
etwas zu geben. 

Einfach, sauber und gerade, ohne Problematik weder im 
Inhalt noch im künstlerischen Ausdruck schenken sie 
unserem Volke Stunden der Erholung, der Entspannung, 
der inneren Ruhe, Und vielleicht ist dies die wichtigste 
Aufgabe aller Kunst im Kriege, Dr. Suse Harms. 
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Hans Best, München: Abendliche Runde 
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Fahrten 


Kultur @ 


QUER DURCH SPANIEN 


Die Fahrt der BDM.-Führerinnen des Mädellehrganges 
an der Akademie für Jugendführung zu Braunschweig 


Schon seit fünf Jahren verbindet uns 
mit der spanischen weiblichen Falange 
ein treundschaftlickes und kamerad- 
schaftliches Verhältnis. Oft haben uns 
spanische Kameradinnen im Reich be- 
sucht, und auch deutsche Mädel haben 
das schöne Spanien kennengelernt. 
Auch in diesem Jahr haben wir troß 
des Krieges einen Austausch mit un- 
seren spanischen Kameradinnen durch- 
geführt. Zwöli Falangistinnen verlebten 
zwei Monate bei uns in Deutschland, 
lernten vor allen Dingen unsere Sport- 
arbeit kennen und nahmen an den 
Kulturtagen in Weimar teil. 

Wir zwölf BDM.-Führerinnen waren nun 
ausersehen, den Besuch der Spanierin- 
nen im Reich zu erwidern. Unsere 
Freude war unbeschreiblich. Nachdem 
alle Vorbereitungen getroffen waren, 
ging die Reise über Paris — das wir 
auch alle noch nicht kannten — und 
Hendaye nach Irun. 

Unser erster Eindruck in Spanien war 
sehr schön und befriedigend. Wir 
lernten gleich im Anfang in San- 
Sebastian den Aufbau der Seccion 
Femenina und der Jugendfront kennen 
und erfreuten uns auf der Fahrt zu 
einer Haushaltungsschule und einem 
Kinderheim des Auxilio Social an deı 
schönen Berglandschaft und dem weiten 
Blick aufs Meer, 

In Barcelona, der zweiten Station 
unserer Reise, sahen wir zum ersten 
Male das Mittelmeer, Hier begegneten 
wir auch den ersten sichtbaren Zeugen 
des Bürgerkrieges: ausgebrannten 
Schiffen und Lagerschuppen, zerstörten 
Quaimauern und Häusern. 

Interessant war für uns der Besuch der 
in der Nähe von Barcelona gelegenen 
Industriestadt Sabadel, Dort traten vor 
uns tadellos uniformierte Jugendforma- 
tionen in straffer soldatischer Haltung. 
Eine Arbeiter- und Ärbeiterinnengruppe 


tanzte in ihren schmucken, bunten 
Trachten wunderschöne katalanische 
Tänze, die stark an unsere Gemein- 


schaftstänze erinnerten. Im Norden, in 
Kastilien und Katalonien, sind Gemein- 
schaftstänze üblicher als im Süden, wo, 
dem Temperament entsprechend, sich 
lieber jeder allein zeigt. 

Das gemeinsame Singen fällt dem 
Spanier schwer. Es war für uns sehr 
merkwürdig, wenn im Omnibus jede 
Spanierin laut für sich irgendein Lied 
sang, ohne daß sie das Singen der 
einzelnen anderen aus der Fassung 
gebracht hätte. Wenn wir ihnen vor- 
sangen, dann bewunderten sie uns und 
gaben zu, daß sie das nicht könnten. 


Während unseres Aufenthaltes in 
Barcelona war ein Tag als „Deutscher 
Tag” vorgesehen, an dem wir uns ganz 
den Deutschen dieser Stadt widmeten. 
Diese Einrichtung behielten wir auch in 
den übrigen Städten bei, und diese Tage 
waren stets besonders schön für uns. 
Wir badeten hier zum ersten Male im 


Mittelmeer und nahmen anschließend 
am BDM.-Dienst teil. Die Mädel waren 
alle tadellos eingekleidet und machten 


einen sehr ordentlichen und auf- 
geweckten Eindruck, 
Erschütternd war der Besuch der 


Tschekas, wo Folterwerkzeuge sind, 
wie man sie sich grausamer nicht vor- 
stellen kann. Einige unserer spanischen 
Kameradinnen gingen nicht mit uns 
durch, da ihre Väter oder Brüder hier 
grausam gefoltert worden waren. 


Von Barcelona aus fuhren wir nach 
Valencia, wo wir in der Umgebung 
auf einer Fahrt durch Orangenpflan- 
zungen in die alte, aus der Geschichte 
bekannten Stadt Sagunt kamen. 


Auf wunderschöner Fahrt zwischen 
Reisfeldern erreichten wir einen großen 
See, Albufera. Zum Mittagessen und 
einer Bootsfahrt waren wir Gäste des 
Bürgermeisters von Valencia, der uns 
täglich einen Strauß mit 120 herrlichen 
Nelken schickte! In der Universität 
wurde, wie fast bei jeder Besichtigung, 
ein Ehrenwein gereicht, und wir be- 
kamen alle einen Fächer geschenkt. Die 
Schule der schönen Künste wurde auch 
besichtigt, und an einem Abend wohn- 
ten wir dem Gastspiel der italienischen, 
Oper bei, die „Madame Butterfly” 
brachte. 

Der Besuch in der deutschen Kolonie 
in Valencia wird mir als der schönste 
in Erinnerung bleiben. Für alles, was 
wir ihnen erzählten, waren die Menschen 
so dankbar und freuten sich aufrichtig. 
Die Fahrt ging weiter mit einem Omni- 
bus am Meer entlang nach Ali- 
cante. Wir waren hier in einem Heim 
der Seccion Femenina untergebracht, 
wo uns die Führerinnen selbst ver- 
sorgten. Äuch in dieser. Stadt waren, 
wie überall, viele Ehrenweine angeseßt, 
und an einem Abend fand ein großes 
typisches Fest auf der Plaza statt. 
Lieder und Volkstänze aus der Um- 
gegend wechselten in bunter Folge. 
Sehr stark beeindruckt hat uns das 
Gefängnis in Alicante, wo Jose An- 
tonio Primo de Rivera gefangen war. 
Wir sahen seine Zelle und legten dann 
an der Stelle, wo er im Hofe erschossen 
wurde, vor dem Kreuz fünf rote Rosen 
nieder, das Symbol der fünf Pfeile der 
Falarge. Der Saal wurde uns auch 
gezeigt, in dem er die Verteidigungs- 
rede für seinen Bruder und seine 
Schwägerin hielt und seine eigene. 
Heute ist das Gefängnis im Umbau 
begriffen; es wird eine Schule. 


Elche! Der berühmte Palmenwald 


zu Elchel Hier lustwandelten wir also 
unter Palmen, sahen, wie sie zusam- 
mengebunden werden, damit die 


Palmwedel für den Palmsonntag schön 
weiß sind, sahen, wie ein Mann hinauf- 
stieg, um uns Datteln zu pflücken, be- 
wunderten eine Wunderpalme und aßen 
unter Palmen ein typisches Essen. 


" Unser nächstes Ziel war Toledo. In- 
mitten von Kastilien, das für Spanien 
die Bedeutung hat wie Preußen für 
Deutschland, liegt Toledo auf einer An- 
höhe, Hier sahen wir wohl die 
schönste Kathedrale und die größten 
Schäße. Im Hause des Greco sahen 
wir sein berühmtes Werk: die Beerdi- 
gung des Conde Ordaz in der Kirche 
von St. Thomä. Der Leiter der Presse- 
abteilung der Falange führte uns und 
verstand es, durch allerlei Geschichten 


und Legenden, die er von allen Stra-' 


Ben, Ecken und Häusern wußte, uns ein 
feines Bild von Toledo zu geben. 

‚Es eıscheint einem mit seinen engen 
Gassen und dem holperigen Pflaster 
wie eine von der Neuzeit unberührte 
mittelalterliche Stadt. Nach Besuch 
einer Militär-Sportschulle und einer 
kleinen Kapelle besichtigten wir zum 
Abschluß den Alcazar Ein grau- 
siges Bild der Zerstörung. Auf den 
Trümmern wuchert schon das Gras, und 
doch ist alles so, als sei es gerade 
erst geschehen, wenn einem Männer, 
die bei der Verteidigung dabei waren, 
von all ihren Erlebnissen berichten. 


Immer 1ieder mußten 
wir auf unferer Fahrt 
den Blick über die 
Höhen und Täler des 
fizilianifchen Berglandes 
gehen lafflen, das fich 
an unfere Straße mit 
vulkanifchen Lavafeldern, 
mit fpärlichen Korns 
äckern und Weiden oder 
ausgedehnten Obftplane 
tagen reihte. 


Um in das Welen Diefes Landes einzu= 
dringen, dürfte man es nicht im 80=Kilos 
meter-Tempo Durchjagen, man müßte es 
langfam aus Der Perfpektive des Mauls 
efele betrachten, damit es feine Eigenart 
auffchließt, Die Europälfches mit Orien=- 
talifchem verbindet, 


Der Maulefel beherrfcht die endlofen, 
guten und gepflegten Straßen, die durch 
ftundenlange Einfamkeit führen, von 
einer abgelegenen Quelle zu den Einsden 
der Bergbauern, von einem Bergneft zum 
anderen. 


Diefe Felfenfiedlungen find das Merks 
mwürdigfte des Landes, Die Straße muß 
fich in Serpentinen bis zum Gipfel folcher 
Kegelberge fchlängeln, um Die Verbins 
dung Der Einwohner zur Welt aufrechts 
zuerhalten, 


In Diele Einfamkeit nun, durch die Mittags» 
stille Der fizilianifchen Bergftadt tönt 
plößlich der Lautfprecher: »Wir beginnen 


InMadrid sahen wir später noch den 
Film „Alcazar”, der ein wahrheits- 
getreues Bild der Vorgänge gibt. 

An einem Sonntag fuhren wir hinaus 
nach Aranjuez in die herrlichen Gär- 
ten und schauten uns die Schlösser an. 
Wir bekamen hier zum Abschied rie- 
sige Bündel Spargel und einen großen 
Korb Erdbeeren geschenkt, die Spezi- 
alitäten dieser Stadt, 


Auf dreitägiger Fahrt ging es dann 
über Avila, mit seiner vollständig er- 
haltenen mittelalterlichen Stadtmauer, 
Kathedrale und den Palästen der 
Granden, nach Medina del Campo, 
einem Schloß der Ysabel la Catolica, 
das jet zur Führerinnenschule der 
weiblichen Falange umgebaut wird, 
ohne äußerlich verändert zu sein. In 
Medina trafen wir Pilar Primo de 


Rivera wieder, die uns selbst die Pläne 
für die Schule erklärte. Es sollen Halb- 
jahreskurse dort laufen für die höchste 
Führerinnenschatt. 


Den Abschluß unseres Aufenthaltes in 
Madrid bildete die Fahrt zum Esco- 


geraden 


rial, In seiner strengen, 


unfer Wehrmachtsmwunfchkonzert...« Es 
ift keine Übertragung aus der Heimat, 
fondern eine luftige Veranftaltung der hier 
ftationierten deutfchen Nachrichtentruppe, 
Da fteht der große Lautfprecherwagen auf 
der fchattigen Bergftraße, um diefe Stunde 
it Die Stadt wie ausgeftorben - Die Sols 
daten find ganz allein mit den Klängen 
der Heimat, _ 

»,. .. als Erinnerung an einen fchönen 
Abend eine fizilianifche Melodie . . .« 
verkündet Der Lautiprecher 
weiter, Tänzerifch und etwas 
fchivermütig fchwebt fie Durch 
die Luft, dann aber folgen 
Wiener Walzer, Soldatenlieder 
und Märfche, von humorvoller 
Anfage begleitet ,. . 
Das klingt telttam 

Pracht 


über die 
fremder Gärten, die 
ganz an das Meer herans 
blühen, über baumlofe Berghänge, welchen 
‘Kakteen und Agaven tropiiches Gepräge 
geben. In klaren Nächten fieht man zu= 
weilen Flakfeuer von Malta herüber aufs 
flammen; der Krieg ift nahe an das fonft 
fo forglofe Ufer herangerückt. Wir denken 
noch daran zurück, als wir länen zur 
Küfte hinuntergebraut find, in Das 
Amelfengemwirr der Hafenftadt, die mit 
ihren langen fchmalen Gaffen dem fizilias 
nifchen Bergland vorgelagert ift, Hier 
liegt Das ftattliche Deutfche Luftwalfens 
lazarett; 
Wenn Lazarettichiff oder Flugzeug untere 


‚Bauweise ist er ein Riesen-Stein- 
komplex, der schon von weitem seinen 
Eindruck nicht verfehlt: Es war sehr 
feierlich, als- wir 
stellung auf der schlichten Steinplatte, 
die nur den Namen: Jos& Antonio trägt, 
einen schönen Kranz mit der Inschrift: 
„Dem Gründer der Falange die deut- 


sche Jugend in Ehrfurcht und Achtung”, _ 


niederlegten. o 
Dann hieß es endgültig, Abschied zu 
nehmen von unseren spanischen Be- 


gleiterinnen und den anderen Führerin- y 


nen der Seccion Femenina, die uns bis 
Irun begleiteten. Irun war der Ab- 
schluß des großen und tiefen Erleb- 
nisses: Spanien! ; 

Als wir dann über die Eisenbahnbrücke 
nach Hendaye fuhren, da war Deutsch- 
land da mit seinen Soldaten. Abends 
sorgten die Schwestern im Soldaten- 
heim rührend für uns, Wir saßen dann 
noch mit dem -Bataillonskommandeur. 
und den Offizieren im Kasino zusammen. 
Mit dem Bewußtsein. auch unsern 
deutschen Soldaten Freude gebracht zu 
haben, fuhren wir am andern Tag der 
Heimat zu. Ilona Otten. 


Vermwundeten von Afrika herübergebracht 
haben, gibt es hier ein erftes Ausruhen 
von Den Strapazen und Mühlfalen des 
Wüftenkampfes und forgfame Pflege, der 
alle Mittel modernfter 
Chirurgie und Medizin zur 
‚Verfügung ftehen. Nun 
liegen fie zufrieden hinter 
den weißen Moskitoneten: 
die »Neuen«, noch mit dem 
ftarken, auftvtihlenden Er- 
lebnis Afrika in den 
Augen, die »Alten« voll 
Ungeduld, bald wieder mit- 
helfen zu können; alle zu= 
weilen von einem fchlecht 
verhaltenen Heimmeh erfaßt, 
denn Das haben fie Draußen 
immer wieder erfahren: fo fchön und 
gut ift es nirgendwo zu leben wie in 
Deutfchland. 

Wie gut ift es nun, Deutliche Schweftern 
um fich zu haben, die fich vom frühen 
Morgen bis in die fpäte Nacht mit leifen 
Schritten und forgiamen Händen um fie 
bemühen. . 

Junge, klare Gefichter haben diele Rötz 
kreuzfchmweitern aus Oftpreußen und Baden, 
die teile in ihrem erften Kriegseinfas 
ftehen, teils fchon im Welten mit dabei 
waren. 

Eine von ihnen hat fich hier befonders 
ausgezeichnet: Die kleine Schwerter Mar« 
sarethe aus Königsberg, die während 
eines heftigen Fliegerangriffe dem opes- 
rierenden Arzt troß eigener Lebensgefahr 
ruhig und überlegt zur Seite fland und 
durch ihren Einfag manchem Kameraden 
Leben und Gefundheit retten half, 

Es macht uns \ 

ftolz, To weit der 
Heimat entfernt 
Soldaten und 
Schmweftern zu 
treffen, die hier 
im tapferen 
Durchhalten und 
dort in ftiller 
Pflichterfüllung 
zum Siege beis 
tragen. 

Emma Paul. 
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müssen dabei in härtester Arbeit die Männer ersetzen. Millionen deut- 


scher Frauen und Mädchen arbeiten in Fabriken, Werkstätten und Büros 


und stellen auch dort ihren Mann. Es ist nicht unrecht, wenn wir ver- 


langen, daß sich diese Millionen deutsche schaffende Volksgenossinnen 


noch viele hunderttausende andere zum Vorbild nehmen. Der Führer 


WIE TRAUDL IN DIE FERIEN FUHR 


Traudl faß vor ihrem Schrank auf dem 
Boden, hatte die Beine angezogen und 
Dachte nach. Nun waren Ferien, das 
Schönfte, was man fich denken konnte 
und trotdem . . . Traudl fchaute auf die 
drei Briefe, Die um fie herum lagen. Da 
war der große weiße Bogen mit der 
dünnen Schrift. Der Brief war » von 
Großmutter, eine Einladung, mit ihr die 
Ferien an einem See im Salzkammergut 
zu verbringen. Daneben lag Liefes Ein= 
ladung. Auf hellblauem Briefpapier 
ftand hier gefchrieben: ». .. e9 märe 
fehr fchön, wenn Du kommen würdeft, 
Du könnteft den ganzen Tag am See 
liegen oder fchwimmen ...« 

Diefer Say tanzte vor Traudls Augen, 
zauberte Bilder von Sonne, Strand und 


noch einmal, dann ging fie in ihr Ab= 
teil, Sie fette fich gleich neben der Tür 
hin, nahm ihren kleinen Koffer auf Die 
Knie und legte die Hände Darauf, So 
gern fie fonft mit der Bahn fuhr, heute 
hatte fie zu. nichts Luft. Was mwar auch 
fo eine Fahrt von kaum einer halben 
Stunde, mit Diefem alten Koffer und in 
den fchmweren Schuhen? 

Da hörte fie plötlich jemand fragen: »Na, 
wo geht die Reife bin, Fräulein?« Traudl 
hob fchnell den Kopf. Aber die Frage 
hatte natürlich nicht ihr gegolten, fondern 
einem Mädel, das ihr gerade gegenüber 
faß. Ein bißchen aufgedonnert fand 
Traudl die andere, »Von ihrem Riech= 
walfer hat fie auch etwas zu viel erwilcht«, 
ftellte fie im ftillen feft und lächelte 


Mädel von gegenüber war; 
beftimmt in den Boden hinein gefchämt. 


lachten Die beiden Soldaten, die auch im 
Abteil faßen, »fo was läßt fich hören, wir 
fahren jetit wieder hinaus.« 

»Wie lange haben Sie denn Urlaub?« 
wollten fie dann weiter wilfen. »Urlaub?« 
fragte die andere gedehnt zurück, »ich bin 
nicht berufstätig, ich bleibe fo lange es 
mir gefällt. Vier oder acht Wochen, 
fchließlich Rommt es ja auch auf das 
Wetter an.« 

»Ach fol« meinten die beiden Soldaten 
kurz und hatten auf einmal ein lo fonder= 
bares Geficht. Traudl wurde ganz rot 
und wußte nicht, warum. Sie dankte nur 
allen guten Geiftern, Daß fie nicht Das 
fie hätte fich 


Eine Weile war es ganz ftill im Abteil, 


See, munderfchöne Tage, die fo leicht unmillkärlich, fie mußte daran denken, Dann wandte fich der eine Soldat zu 
Wirklichkeit hätten werden können, wenn Daß Heini beftimmt fchon höchft aufe Traudt und fragte: »Geht’s auch in die 
Mutter nicht der Bäuerin vom Efchenhof Fillig die Tür aufgemacht hätte, Sommerfrifche?t« 

verfprochen hätte, daß Traudl zum Helfen »Ich fahr’ auf Sommerfrifche«, fagte das »Nein, nein«, lagte Traudl fchnell, und 
hinaufkommen könnte auf ihren einfamen Mädel von gegenüber und hob feine Nafe ftrahlend erklärte fie: »Ich fahr” zur 
Hof. Morgen follte es fchon fortgehen! cinen Zentimeter höher. »Sommerfrifche«,  Erntehilfel« »Gut fo, tüchtiges Mädell« 
Während Traudl die große lobte der Soldat, und Traud! 
Arbeitefchürze, das Dirndl» merkte genau, wie alle Augen 


kleid und ihre älteften Schuhe 
in den kleinen Koffer legte, 
mußte fie daran Denken, Daß 
es eigentlich viel Ichöner wäre, 
wenn fie jest ihren Badeanzug 
und die bunten Kleider ein= 
packen könnte und die kleine 


feften Strümpfe und Das rot- 
getupfte Kopftuch in den Kof- 


Deutfcher Speud) 


pachen könnte und die | In die Mitte der Welt, wüßten, wie ungen 
andtafche, die fie erft vor e gefahren war! 

kurzem bekommen hatte...» nuf den hürteften Stand, Dann wurde es Zeit zum Auds 
Recht mißmutig ftopfte fie Die fteigen. Traudt faßte ihren 


hat Gott did; geftellt, 


freundlich und anerkennend zu 
ihr herfahen. 

Sie bekam vor Freude einen 
ganz roten Kopf und zupfte 
verlegen an ihrem Halstuch 
herum. Wenn Die Soldaten 
wüßten, wie ungern fie eigente 


die Soldaten 
zum Fenfter 


kleinen Koffer, 
reichten ihn ihr 


fer. Mochte es doch ruhig hinaus, Noch ein felter Hände» 
verknautfchen, auf dem Efchen= mein Unterland. druck, Dann  vuchte Der 
N RL Und du haft nur die Wahl: ee int zu fleißig feinl« 

d iet ih ( Soldat ch 
Heini ne j“ Bit du jereiffen und Ihwadh, Leihen akt, Minh ükkee 
fchreiben«, riet die Mutter ihre Zöpfe, aber fie nahm fich 
noch, ehe der Zug abfuhr, Ipielen die Nachbarn Schad vor, ganz befonders Heißig 
Traudl nickte nur und dachte: zu fein. 


»Dann aber gleich vom Salz 
kammergut, Was foll ich ihm 


auf deinem Feld. 


Hämmerft du hart dich Ju Stahl, 


Während fie nun an den teils 
ten Feldern vorbei den Ichma= 


von der Landarbeit fchon len Wielenwes zum Hof hins 
Intereffantes Ichreiben, und aufging, glaubte fie fchon 
die ganzen Ferien bleibe ich bift du die Ahle der Welt, lange nicht To glücklich ges 


beftimmt nicht auf dem Eichen- 
hof.« 

Sie nickte der Mutter 
nehmungsluftig zu, 


unters 
twinkte 


will Deiper 


weien zu fein wie nach Dieler 
kurzen Bahnfahrt. 

»Tüchtiges Mädell« Rlang «es 
ihr noch im Ohr, Sie ftrich 


teife über die reifen Ahren und Dachte: 
»Ich glaube, “ich fahre Doch nicht mehr 
ins Salzkammergut. Und der Heini be= 
kommt einen langen Brief vom Efchen= 
hof ins Feld. Es wird ihn Doch ficher 
freuen, wenn .er hört, daß feine kleine 
Schmwelter von einem Soldaten, der an die 


Front fuhr, ein Lob bekommen hat,..« 
Und mit jedem Schritt, Der fie näher zu 
dem meißen Bauernhof hinauf brachte, 
dachte fie weniger an See und Strand 
und freute fih mehr auf die Felder, 
Wiefen,. auf den Hof und Darauf, zu 
helfen .. . ToniVitu. 


Hundert Ahnfrauen 


Ganz im Often des Warthelandes ift 
unfer Lager. An einem Ort, in dem 
früber die Lismannftädter Juden und 
reichen Polen ihren Sommerurlaub ver= 
brachten. Dann murde diefer ganze Ort 
Umfiedlerlager. Wir fanden noch Pläte, 
auf denen viele, viele Planmagen ftanden. 
Ja, und nun ziehen wir Jungmädel ein, 
gleich in zwei Lagern, nicht weit von= 
einander entfernt. Auch die Jungen 
haben auf einem fchönen Gelände in der 
Nähe ihre Zelte aufgefchlagen. Es ift ein 
mächtiger Betrieb. Vom großen Küthen= 
haus werden ‚die Effenkannen mit Pferde= 
wagen zu uns herübergefahren. 

Die meiften von unferen Jungmädeln er= 
leben zum erften Male ein Sommerlager, 
Ihnen ift alles neu, Darum haben mir 
am Anfang gar keine Zeit, Die Jungmädel 
im anderen Lager zu befuchen, Wir haben 
vollauf zu tun mit Sport und Singen, mit 
Spielen und Baden. 

Am Dritten Tag fehlen uns draußen 
Badeanzüge auf der Leine. Wir fuchen 
und fuchen. Eine meint, Polen könnten 
fie genommen haben. Hm, ganz aus= 
gefchloffen märe das nicht. Wir bes 
fchließen, von nun an befonders gut aufs 
zupaflen, Doch fchon am nächften Morgen 
kommt eine neue Schreckensnachricht, 
Wir befigen einen befonders fchönen 
Wafchplat mit langen niedrigen Bänken 
und etwa 40 Walchfchüffeln Darauf, dicht 
beim Haus im Wald. Die Hälfte diefer 
Wafchfchüffeln ift über Nacht verfchwuns 


den. Der ganze Betrieb wird morgens ' 


aufgehalten. Wir fuchen uns wieder 
dumm, bis plößlich der Gedanke auf: 
taucht: Die Jungmädel vom anderen 
Lager! Ob die vielleicht etwas damit zu 
tun haben? 

Wir fchicken alfo eine Aborönung nach 
drüben, die einmal ganz harmlos einen 
Befuch abftattet. Und mas entdeckt fie 
fein aufgeftapelt in der hinterften Ecke 
des Walchraumes? linfere Wafchfchüffeln! 
Aber die Mädel laffen fich nichts ans 
merken und verabfehieden fich mit harm- 
lofen Gefichtern, 

Wir halten »Kriegsrat«. Da mitten her= 
ein erfcheinen einige vom andern Lager. 
Wir tun fo, als feien wir eifrig mit 


Singen befchäftigt. Sie find ausgelprochen 
höflich, fragen, mie es uns geht, ob mir 
mit weniger Wafchfchüffeln und Bade= 
anzügen denn gut auskämen. Es ftände 
im übrigen alles für uns bereit, wir 
brauchten die Sachen nur abzuholen. Das 
ift denn Doch zu viel, und mir fagen 
ihnen furchtbare Rache an. 

Die drüben find vorfichtig geworden, 
ftellen Wachen aus und befuchen uns 
erftaunlich oft. Aber wir haben ja foviel 
Zeit, laffen fie in- aller Ruhe zappeln, 
ftehen lieber etwas früher auf, um une 
auch mit weniger Wafchfchüffeln gründ« 
lich zu tmafchen, ; 

Eines Abends, als es Draußen fchon ganz 
Dunkel geworden ift, geht es bei uns 
feltfam zu. Völlig leife, ohne ein Wort, 
kommen aus allen Schlafräumen Geftal= 
ten in weißen Bettlaken. Das Antreten 
vor dem Haus ift nie vorher fo fchnell 
und lautlos möglich gemwefen. 

Hundert Ähnfrauen find verfammelt. Der 
Zug fett fich in Bewegung. Vorn leuchtet 
‘eine Petroleumlampe. Ab und an puftet 
der Wind fie aus. Dann ftockt der Zug 
für Augenblicke. Sand, elender Sand. 
Von Zeit zu Zeit ftolpert eine Ahnfrau, 
aber auch dies geht lautlos vor fich. Es 
muß gar nicht fo leicht für all die neuen 
Jungmädel fein, hier jest als Geifter durch 
Die Landfchaft zu wandern. 

Aus der Dunkelheit erkennt man die Um: 
riffe eines Haufes, Wir find da. Mitten 
auf den freien Hofplaß_ ftellen wir unfere 
Petroleumlampe. Hundert Gefpenfter 
gehen in die Knie und ftimmen einen 
wahrhaft überirdifchen Gelang an. Er 
fchwillt an, wird wieder leife, Die Ge= 
fpenfter fchwingen ihren Oberkörper uns 
ausfprechlich traurig bin und her .. . 
Während einer kurzen Paufe des Geifter- 
chores hört man es drinnen im Haufe 
kichern und flüftern, Viele Füße trappen 
die Treppe hinunter, und dann , . . 
Ja, und dann find zu den hundert Ges 
fpenftern noch hundertzwanzig hinzu= 
gekommen. Ahnfrauen, wohin man fieht, 
bis alles in ein großes Gelächter aus= 
bricht und die Gelpenfter beider Lager 
fich wieder in vergnügte und fehr irdifche 
Jungmädel verwandeln, 

Auf dem Rückweg brauchen wir keine 
Petroleumlampe mehr, haben neben den 
Wafchfchüffeln und Badeanzügen die Bett- 
laken unter dem Arm, denn fo geht es 
fih in dem Sand bedeutend leichter, 
Aber ab und an ftolpert Doch jemand 
von une, da mir immer wieder in den 
wunderfchönen Sternenhimmel fehen 
müffen, 

Nach einer halben Stunde herricht in 
beiden Jungmädellagern völlige Ruhe, 


Eine JM.sFührerin aus dem Wartheland. 
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Wilhelm-Guft 


Am 4, Februar 1936 wurde Wilhelm 
Guftloff, Der Landesgruppenleiter und 
Landesjugendführer Schweiz ermordet. 
Seine Einlatbereitfchaft und fein Glaube 
an den Führer find uns Vorbild, Zur 
Erinnerung an ihn tragen die großen 
Lager der auslandsdeutfchen Jugend 
feinen Namen. 


Aus faft allen Ländern Europas ftanden 
dreibundert Jungen und zweihundert 
Mädel zur Feier angetreten, ale Gau= 
leiter Gebietsführer Dr. Rainer das Lager 
im Auftrage des Reichsjugendführere er= 
öffnete und uns in feinem Gau Salzburg 
willkommen bieß. In einer herrlichen 
Landfchaft durften wir unfere Lagerzeit 


Ein Salzburger zeigt uns auslandsdeutschen 
Führerinnen die Schönheiten der alten Stadt 


Fame 


Diese fröhliche Singstunde bringt uns Mä- 
del aus aller Welt im Nu einander nahe 


erleben. Am Fuße des Untersberg war 
das Zeltlager für die Jungen aufgebaut, 
und mir fchliefen in den Häufern Der 
Gebietsführerfchule Grödig auf dem 
gleichen Gelände. Von dem Hügel, auf 
dem wir zum Singen und zu Vorträgen 
faßen, konnten mir die Feite Hohenfalz= 
burg fehen. 


Schon allein, daß wir aus fünfzehn ver=- 
fchiedenen Landesjugendführungen uns 
im Reich treffen konnten, war uns ein 
großes Erlebnis, Wir erzählten uns 
gegenfeitig von unferer Arbeit und 
lernten fo viel aus den Erfahrungen und 
Erlebniffen der anderen. 

Stolz berichteten Die Mädel aus der 
Slowakei, Ungarn, Rumänien, Bulgarien 
und Italien, daß auch fie Bahnhofsdienft 


geleiftet haben, genau wie ihre Kameras 
dinnen im Reich, als Ddeutiche Truppen= 
transporte Durch ihre Länder gekommen 
find. In Bulgarien, Belgien, Rumänien 
und Italien betreuten fie auch die Deutz 
fchen Soldaten in den Lazaretten. Die 
Kameradinnen aus Portugal, Die ebenfo 
wie Die aus Spanien eine achttägige 
Bahnfahrt hinter fich hatten, bevor fie 
das Lager erreichten, fprachen immer 
wieder begeiftert von ihrem erften großen 
Sportfeft, das fie kurz vor ihrer Abreife 
durchgeführt hatten. 


Auch die Mädel aus den kleinften Stand= 
orten mwußten etwas zu erzählen, fo Daß 
alle fpürten, fie arbeiten nicht allein 
irgendwo im fremden Land, fondern 
überall ftehen auslandsdeutfche Mädel in 
ihrer Einheit, und alle gehören mit zur 
sroßen Deutfchen Jugend Des Führers 
und haben das gleiche Ziel, \ 


Befonders fchön war es für uns, daß wir 
oft mit der Salzburger HitlersJugend zu= 
fammenkommen durften, An ihrem Ge= 
biets= und Obergaufportfeft haben wir 
als Gäfte teilgenommen, haben die Wett= 
kämpfer mit angefeuert und uns über 
die vorbildlichen Vorführungen gefreut. 
Ihre Spielfcharen waren bei uns mit 
draußen im Lager; wir haben zufammen 
gelungen und mufiziert und viele frohe 
Stunden verbracht. 


Sehr viel haben wir in unferer Lagerzeit 
erlebt: an einer großen Kundgebung mit 
Reichsorganifationsleiter Dr. Ley nahmen 
wir teil, viele Perfönlichkeiten aus dem 
Gau Salzburg fIprachen zu uns über ihre 
Arbeitsgebiete, Offiziere der Deutfchen 
Wehrmacht berichteten von Den Feldzügen, 
ein wunderbares Konzert hörten mir. 


Sehr fein mwaren auch die Abende, an 
denen Der Dichter Sepp Keller erzählte 
und Thilo Scheller las. Profeffor Frit 
Jöde führte uns durch das Liedgut der 
Deutichen Gaue, und an einem befonders 
fchönen Tag wanderten wir nach Berchtee- 
gaden, 


Viel zu fchnell verging die Lagerzeit mit 
Schulung und Sport, Werkärbeit, Singen 
und Heimabenden, Jede Stunde ftellte 
uns fefter in Die Gemeinfchaft und Lager= 
kameradfchaft hinein. Und fchon mar 
der Schlußtag gekommen. 


Wir ftanden zum lettenmal alle fünf 
hundert auf dem Schloßhof von Hellbrunn 
zur Abfchlußkundgebung zufammen, dank= 
bar aus tiefftem Herzen, daß mir mitten 
im sgemaltigen Kampf des Deutichen 
Reiches heimkommen durften, um in 
diefem Lager neue Eindrücke und Ans 
regungen für unfere Arbeit in den aus» 
landsdeutichen Standorten zu fammeln. 


Dann fuhren mir heimmärts, jeder in 
eine andere Richtung, um draußen in den 
Einheiten der auslandsdeutichen Jugend 
die Arbeit mit frifcher Kraft aufzunehmen. 


Wir sind eifrig dabei, auch im Sport alles Not- 
wendige für unsere Arbeit in den Einheiten zu lernen 
Links oben: Die feierliche Eröffnung des Lagers durch 
den Gauleiter von Salzburg, Gebietsführer Dr. Rainer 


In der freien Zeit wird Tag für Tag eifrig die 
wunderschöne Umgebung des Lagers durchstreift 
Aufmerksam werden die vielen unbekannten Blumen 
und Pflanzen studiert — soviel Neues gibt es zu lernen 


Abseits vom Lager, an einem der Waldhänge, wird 
noch einmal das Lied für den Singewettstreit geübt 


In dieser herrlichen Umwelt finden Vorträge und 
Schulungen bei allen jederzeit vertiefte Aufnahme 


AMRANDE 
: DER 


Schon acht Jahre befaß Johann Kuhrs die 
kleine Farm am Rande der kanadifchen 
Wildnis, und noch immer reichte der Er= 
trag kaum für das Notwendigfte zum 
Leben. Reiche Ernten, guten Abfat, 
Wohlftand und einen fchönen Hof hatten 
Die britifchen Agenten dem damals 
arbeitslofen Deutfchen verfprochen, wenn 
er fich in Kanada anfiedeln würde, 


Wie aber fah die Wirklichkeit aus? Schon 
feit Jahren hatte es keinen Tropfen ge> 
regnet, immer twieder verdorrte Die aufs 
keimende Saat, oder Staubftürme trugen 
fie weg. Die kleine Bretterhütte, zuerft 
als vorläufige Unterkunft gedacht, war 
längft zum ftändigen Wohnhaus ge= 
worden; in ihm muchfen die beiden 
Kinder Piete und Peter heran - wie Die 
Halbmilden, feufzte die Mutter zumeilen. 


Die Kinder felbft waren mit dem Leben 
am Rande der Wildnis nicht fchlecht zu= 
frieden. Es machte Spaß, Durch den Wald 
und über die meite Steppe zu ftreifen, 
Beeren zu fuchen, Wild und Raubvögel 
aufzuftöbern oder der Mutter bei den 
Kühen oder im Hühnerftall zu helfen, 


Das alles war luftiger, als in die Schule 
zu gehen, und doch hielten Vater und 
Mutter ftreng darauf, daß keiner der 
Schultage verfäumt wurde, 


Auch an diefem Morgen hielt der Vater 
den kleinen Kajufen, ein munteres zottiges 
Indianerpferd, das er von Eingeborenen 
gegen eine Kuh gehandelt hatte, als Piete 
ihre erften Schulmege ins Settlement 
machen mußte, um Die Kinder auffizen 
zu laffen, Die Mutter kam mit der Butter- 
brotdofe hinaus und reichte fie Peter, der 
hinter feiner Schivefter auf dem Pferdes 


rücken faß. Peter hängte fie fich um den 
Hals. 


»Du follft Dich fefthalten«, rief Die Mutter 
Peter zu, als der Kajufe ohne Aufforderung 
zu galoppieren begann. Das Pferd war 
nicht zu halten, Es mar viel unruhiger 
ale gewöhnlich. 


Wiehernd, fchnaubend, verharrte es 
widerfpenftig, wenn Piete vor den vielen 
Gattern abfaß, Die den Weizen vor Dem 
Einbruch des Viehes fchütten, das fich 
immer frei in der Steppe umhertrieb, 


Peter war in feinem Element. Alle Augen= 
blicke ftieß er milde Luftfchreie aus, mie 
die Indianer es taten bei ihren tollen 
Ritten über Die Bufchprärie. Er hätte das 
gar nicht erft von den Eingeborenen zu 
lernen brauchen, Diefe Schreie kamen aus 
feinem tiefften Inneren. Urlaute maren 
fie und bemwiefen nicht mehr und nicht 
mweniger, als daß er - ein Kind deutfcher 
Eltern - bereits ein Teil des ungebändigten 
fremden Erdteils war, in den feine Mutter 
ihn fchickfalhaft hineingeboren hatte. 


Der Kajufe rafte lange Durch die Steppe, 
erklomm kleine Hügel, umtrabte Bufchz 
ränder und tiefe Erdömulden, in denen 
fih vor gar nicht langer Zeit noch die 
Symbole Kanadas - die urhaften Buffalos 
- gemwälzt hatten. Pietes Augen waren 
überall. Auf ihren jahrelangen einfamen 
Schulmegen - im Sommer zu Pferd, im 
Winter mit dem Hundelchlitten - begegnete 
ihr mancherlei unvorhergefehenes Unheil, 
Die tiefen Narben unter ihrem reichen 
Blondhaar hielten die Erinnerung daran 
lebendig. 

Sie war mutig und immer auf lber- 
rafchungen gefaßt, troßdem erfchrak fie 


bis ins Mark, als vor ihr. 


auf einem Baumftumpf 
ein Uhu fein fIchmweres 
Gefieder fchüttelte, Ihr 
war gleichzeitig, als ver=- 
nehme fie drohendes 
Geknurr hinter fich und 
als fIchnitten die Wolken 
am Firmament plößlich 
Gefichter, Wie ein ges 
fcheuchtes Tier, das den 
Wolf hinter fich soeiß, 
hufchte das Schattenbild 
des dahingaloppierenden 
Pferdes tiber die fonnen= 
flimmernde Steppe. 

Endlich tauchten die 
roten Ipitglebeligen Ele= 
vatortürme und Das 


kleine hölzerne Stationsgebäude von 
Yankee=Band auf. Das Pferd verlangfamte 
von felber fein Tempo und machte, am 
ganzen Leibe zitternd, halt vor Dem Eifen= 
bahntrakt, vor dem das Warnungsfchild 


- ein bleicher Totenkopf - Piete höhnifch 


anzugrinfen fchien. 


Was hatte das Pferd nur? Es lief nicht 
wie fonft fofort davon und gefellte fich 
den Tieren Mc. Notts, bis fie nachmittage 
aus der Schule zurückkamen. Es ver= 
fperrte ihnen den Weg, drängte fie fort 
von der Brücke, die jest, feit Mc. Nott 
feine Gatter mit Stacheldraht verfperrt 
hatte, ihr einziger Zugang zum Settlement 
war. 


Piete fchob es energilch beifeite, denn 
Drüben auf der anderen Seite rangierte 
bereits der Zug, der auf dem gleichen 
Wege, auf dem er kam, wieder zurückfuhr. 
Weiter hinein in die Wildnis ging es 
von hier aus mit der Eifenbahn nicht 
mehr. 

„Laß mich heute allein über den Trakt 
sehen!« forderte Peter. 

Pietes »Nein« klang unerbittlich, und ale 
ahnte der Bruder felber die nahe Gefahr, 
deren Wilfen fich bereits tief ins Herz 


der älteren Schmwefter eingefchlichen hatte, 
sehorchte er fchweigend. 


Nicht ohne am meißen Dampf der 
fauchenden Lokomotive noch einmal feft- 
geftellt zu haben, daß der Zug noch 
rangierte, betrat Piete, Peters Linke mie 
einem Schraubftock fefthaltend, den Trakt. 
Beide hatten fich angewöhnt, die Schwellen, 
zwifchen denen breite Lücken klafften, in 
einem beftimmten Rhythmus zu über 
überfchreiten. »Eins - zwei - drei - vier.« 
Danach machten fie jedesmal eine Paufe, 
fchauten fich um, damit das Auge durch 
die ftändige Gleichheit des Ziels nicht 
verirrt würde, oder fchauten auch unter 
fich in die tiefe, moraftige Schlucht, die 
der Trakt überbrückte. Das ftärkte ihren 
Willen, die Füße nicht unvorfichtig zu 
legen, 

Piete kam es vor, ale ftrömten die 
Schmellen, auf denen der roftige Schienens 
ftrang lag, heute einen fo betäubenden 
Harzgeruch aus, wie fie ihn noch nie 
wahrgenommen hatte, Es knackte im 
Holz, als ob die ganze Brücke berften 
wollte. Von den kleinen Hisemwellen, die 
in der durchfichtigen Luft wogten, fühlte 


fie, fich angetaftet wie von unfichtbaren 
Händen. 

Kaum ein: Drittel ihres gefahrvollen Schule 
mweges hatten fie hinter fich, als Piete 
ihren Sonnenhut mit einem Ruck ins 
Genick fchleuderte und mit gefpannten 
Zügen in Richtung Nordmelt an Den 
Himmel ftarrte. 

Dort fpukten Wetterzeichen, die ihr big= 
her völlig fremd waren. 

Sie vermochte nicht, Peter, Deffen. Blick 
dem ihren gefolgt war, zu erklären, was 
die fchnelltreibenden. gliternden Wolkenz 
bänke am Horizont bedeuteten, Wie 
flimmernde Mäntel aus lockerem Schnee 
- jeder einen dunklen Kern in der Mitte - 
hoben und fenkten fie fih am Himmels= 
rand und kamen, mwogend mie Fluten von 
Waffer, näher und näher. 

Das am Brückenkopf zurückgebliebene 
Pferd fchnaubte und mieherte in Staub 
eingehüllt. Seine Beine fcharrten wütend 
den ausgedörrten Erdboden. Mit fteil 
erhobenen Schmwänzen flüchteten Mc. Notts 
Kühe aus der Steppe in den Bufch, 
Unbegreiflich fchnell näherten fich Die 
flimmernden Wolkenbänke und blen= 
deten Die Augen mit fchillernder Bunte 
heit. Dann ftürzten fie plößlich fteil ab, 
um fich in flatternde Dunkle Laken aus= 
zubreiten, an Denen milchmweiße Kanten 
gliterten. In einem ungeheuren Winde, 
der eilig zum heulenden Sturm anfchmwoll, 
kamen fie Daher. 

Pietes Knie begannen zu zittern. Sie 
drückte Peter, der fich fchutfuchend an 
fie drückte, fett an fich. Wir müßten 
zurücklaufen, überlegte fie, wir find in 
Gefahr. Aber als wären ihre Sohlen auf 
den Holzfchmellen feitgenagelt, vermochte 
fie keinen Fuß von der Stelle zu rühren. 
Sie fchaute entfetst in Die Runde. Dann 


. fchrie fie auf. Der weiße Dampf der ran= 


sierenden Lokomotive wolkte nicht mehr 
um Die fpisgiebeligen Elevatortürme, Der 
Zug kam bereits auf fie zu, würde fie 
vom Trakt in die fchauerliche Tiefe fchleus 
dern oder mit feinen Rädern zZer=- 
malmen, 

In furchtbarer Hilfe und Ratlofigkeit 
zwang Piete den Bruder zum Niederlegen. 
Sie verbarg ihr Geficht in ihrem freien 
Arm, Mehr konnte fie nicht mehr tun. 
Die Luft wurde dicker und dicker, ließ 
fih nicht mehr atmen, Dann peitfchte 
und klatfchte und ftiemte es auf fie 
nieder, als wären Ipisige Steine in einen 
trockenen fchmerzenden Regen gemifcht. 
Sie verfuchte nicht mehr zu begreifen, 
was ihr gelchah. Eine eifige Kälte durchz 
flog ihren Körper, fie fchwebte, fank in 
einen Abgrund und blieb in einer 
großen ftummen Dunkelheit. . . 


Aus dem letten Wagen des Zuges, der 
ohne Palfagiere von Yanker=Band nach 
Northbattleford zurückfuhr, kletterte der 
Bremfer, Vorfichtig taftete er fich auf 
den Trittbrettern entlang mach vorn, Bei 
jedem Schritt quoll ein zäher, weißer 
Brei unter feinen Sohlen hervor. 

»Hallo, Bill«, rief er, als er die Loko= 
motive erreicht hatte. Die Türe aufs 
reißend meinte er: »Ich fagte es Dir 
voraus, Bil, Wir hätten die Heu= 
fchrechenpeft auf der Station abwarten 
follen,. Aber du mollteft nicht hörent« 


% 


Er erkletterte vollends Den Führerfitz, 
drehte den Schirm feiner Müte nach 
hinten und fchaute erftaunt auf Piete und 
Peter, Die der mit Bill Angeredete unver= 
fehrt unter Der Lokomotive hervor= 
gezogen und zu fich auf den Führerftand 
genommen hatte. 

Bill mifchte fich mit feinem Handrücken 
den Schweiß von der Stirn: »Ich konnte 
keine Hand mehr vor Augen fehen. Das 
Gefchmeiß hatte mir jede Sicht genome 
men.« Er mies grimmig lachend auf die 
Gefchmwifter: »Nicht einmal das da fah ich 
mehr. © boy, ich hatte Glück, by hell 
and all devils, ich hatte Glück,« 

Der Bremfer klatfchte fich auf Die Knie: 
»O boy, Du hattet Glück.« 

Piete hätte am liebften gemeint. Bill und 
Jim, der Bremfer, hielten fie zurück, als 
fie zur Schule aufbrechen wollte, Zögernd 
gab fie nach, denn es verlangte fie fehr 
nach Haufe, Die beiden Männer reinig= 
ten Die Scheiben des Führerftandes not= 


dürftig von dem klebrigen Schmut, der 
vom Anprall der aber taufend Heu= 
fchreckenleiber am ganzen Zuge haftete, 
Dann fuhr Bill an. 

Peter wäre am liebften bis ans Ende der 
Welt mit ihm gefahren. Die Tatfache, 
auf einer Eifenbahn zu fiten, erfchütterte 
ihn fo, Daß er keinen Ton herausbrachte. 
Mit fchwerem. Seufzer verließ er feinen 
Plat, als der Trakt überfahren war und 
Bill noch einmal hielt, um ihn und Piete 
abzufeten. 

Auf der Suche nach dem Kajufen blieb 
er Dicht neben der Schmwelter. Piete hatte 
fchon die Zügel entwirrt und ihn aufs 
figen heißen, ale ihm Die Sprache 
wiederkam: 

»Ich mill Doch lieber Lokomotivführer 
werden als Schornfteinfeger, by hell and 
all devils!« murmelte er und mifchte fich 
Die Stirn mit dem Handrücken ab, 


Entnommen aus dem gleichnamigen Heft von Ilfe 
Schreiber, erichienen in der »Mädelbücherei«, 


Meisje und das Skizzenbuch 


Als unfer Fähnleinführer ins Feld kam, 
haben mir ihm natürlich verfprechen 
müften, fleißig zu fchreiben und auch hier 
und da einmal ein Päckchen zu fchicken. 
Das haben mir pünktlich beforst. Das 
legte Mal bekam er ein Skizzenbuch, 
fchön in graues Leinen gebunden, Wir 
wußten Doch, welchen Spaß er am Zeich- 
nen hat, und feine Zeichnungen, Die im 
Pimpfenheim hängen, haben uns fchon 
immer fo gut gefallen. Vorige Woche 
kam nun die Antwort, und Denkt mal, 
mas er uns von dem Skizzenbuch fchreibt: 
», +. Sehr oft machte ich jest in meiner 
Freizeit mit Eurem feinen Buch unter dem 
Arm einen kleinen Bummel Durch Die 
Stadt. Die Städte hier in Holland haben 
fo viele malerifche alte Häufer und 
Winkel, .daß eigentlich jeder Luft zum 
Zeichnen bekommen muß, 

Ich fette mich alfo eines Tages auf den 
Rand eines Brunnens, der luftig pläts 
fchernd mitten auf einem Plats mit run= 
dem, holprigen Kopffteinpflafter ftand, 
und fing an, Das gegenüberliegende Fach=- 
mwerkhaus zu zeichnen. 

Plößlich tat fich die Tür auf und heraus 
kam eines von jenen kleinen holländis 
fchen »Meisjes«, wie fie 
in ihren bunten geftickten 
Blufen und Den karierten 
Schürzen hier überall 
herumlaufen. Maßlos ers 
ftaunt fah fie von mir 
auf mein Skizzenbuch und 
wieder zu mir zurück. 
Dann kam fie ganz lang= 
fam einen Schritt um den 
anderen näher heran, Ich 
tat, ale merkte ich nichte, 
wenn es auch Schwer war, 
nicht zu lachen, es war 
zu drollig, wie Neugierde 
und Schüchternheit fich fo 
offenfichtlich in Dem Rlelz= 
nen Mädchen ferltten. 


»Na, Melsje«, fagte ich 
endlich, als Die Kleine 
auf zehn Schritt heran war, 


Der Schreck war groß. Sie wandte fich 
zur Flucht, kam aber nur einen Schritt 
weit, dann blieb fie wieder ftehen. Es 
war doch zu intereflant, was der fremde 
deutiche Soldat da machte! 


»Willt Du Dir meine Bilder anfehen?« 
fragte Ich. Mein Meisje fah mich ver= 
Nändnielos mit offenem Munde an. 
Natürlich, es verftand ja kein Deutfch. 


Aber als ich „mein Buch in die Höhe hob 
und der Kleinen ein Bild nach dem an« 
dern entgegenhielt, da ftrahlte fie über 
Das ganze Gelicht, 


Es dauerte auch gar nicht lange, da war 
fie dicht neben mir, und mach einer 
halben Stunde lehnte file zutraulich an 
meiner Seite, und wir berieten gemeins 
fam, ob der Auguftapfelbaum hinter dem 
knallblauen Gartenzaun auf meinem Bild 
auch ebenfo viele Früchte habe ie in 
Wirklichkeit. 


Ihr meint, das geht nicht, wenn man 
zwei verfchiedene Sprachen fpricht? Ich 
fage euch, es geht wunderbar, und wenn 
ihr ee nicht glaubt, fragt nur Das 
Meisje. Euer Kamerad Günther.« 
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Wir („Arücken 
VORHÄNGE 


»Wodurch könnten wir bloß dem Raum 
einen frifcheren Ausdruck geben?« über= 
legten wir, ale mir vor einem Monat die 
Maler in unferem neuen Heim -hatten. 
Wir mählten für die Wände ein 
helles leuchtendes Gelbgrün aus. 
Hell war das Zimmer ja nun, Doch 
gar. fo tot - langmeilig. Da fagte 
Gertrud plößlich: »Wenn mwir Doch 
andere Gardinen hätten!« Ja, Das 
war es! An den Fenftern hingen 
lange, leicht braungelbgeftreifte 
Vorhänge - eintönig, zu dem ein= 
zigen Zweck vorhanden, aufs und 
zugezogen zu merden, um je nach 
der Tageszeit zu viel Sonne oder 
die Finfternis hinauszufperren - aber 
fchön, Ichmückend - nein - kein bißchen! 
Man fah eben genau, daß es vorher ein 
Büro gemwefen war. Doch wie follten wir 
jest im Kriege andere Vorhänge be= 
kommen! Aber fchließlich fanden mir 
auch da Abhilfe, 

Irgendwo fand fich ein Dickes gutes 
Stück Linoleum, eine alte Glasfcheibe; 
Terpentin fchenkte uns der Malermeifter. 
Eine kleine Gummimalze murde gekauft 
und Dazu Farben - leuchtend zinnoberrote 
und fattbraune Stofföruckfarbe. Dann ging 
es los, 

Wir dachten an Glockenblumen, an 
Mohn, meil der doch auch in Natur fo 
fchön leuchtet, und an Schlüffelblumen. 
Freilich To ganz naturgetreu eignen fich 
die Blumen nicht zum Drucken, Ein gar 
zu zierlicher Stiel bringt wenig Farbe 
auf den Stoff, und bunt, freudig wollten 
wir doch unfere Vorhänge. Gar leicht 
bricht auch ein dünner Stengel oder ein 
recht feines Blatt aus dem Linoleum her> 
aus, und es gibt Ärger, mo 
man erft fo viel Freude an der 
Arbeit hatte. 

Wir ftellten uns die Arbeit erft 
viel fchmwieriger und vor allem 
fehr umftändlich vor. Doch das 
ift fie ganz und gar nicht! Man 
entwirft ein Mufter auf Papier, 
Zu Bäumen und Blumen gehören 
auch die Wurzeln oder die Erde, 
aus der fie wachfen, fonft fehen 


fie wahllos 
hingefetten 
»Streublüm= 
chen« zu ähn= 
lich, und ohne 
Wurzel oder 
Erde kannja 
auch nichts 
mwachlen. 
Nun mird der 
Entwurf auf 
das Linoleum übertragen und mit den 
kleinen verfchiedenartigen Linolfchnitt= 
meffern alles Linoleum, das nicht zum 
Mufter gehört, bis dicht auf Das Gemebe 
herausgefchnitten und abgehoben. Schon 
kann das Drucken beginnen! Ein Tifch, 
darauf eine weiche Unterlage - eine Decke 
etwa - Darüber eine Zeitung und nun 
unfer Stoff. 
Ein wenig Farbe wird auf die Glasfcheibe 
gegeben, dann die Walze dDarübergerollt, 
bis fie ganz voll Fare ift. Damit bringen 
wir Diefe auf Das Linolmufter - Die 
Model, Das Mufter muß fchön gleich 
mäßig bedeckt fein, und alle Farbe, Die 
Daneben kam, mifchen wir forgfältig ab, 
fonft wird Das Mufter auf dem Stoff 
unfauber. Die Anordnung auf dem Stoff 
haben wir vorher berechnet, vielleicht mit 
Stecknadeln angegeben, und legen jetzt 
die Model auf den Stoff, klopfen fie 
überall mit der Hand darauf fett und 
heben fie von oben nach unten ab, dabei 
hält Die Rechte den Stoff darüber ftraff. 
Schon haben wir das Mufter auf dem Stoff. 
Ift das alles? - Ja - wir ftaunten auch 
- fo leicht - fo einfach und mit fo wenig 
Mühen verbunden - aber doch gut in feiner 
Wirkung. Für unfere Vorhänge druckten 
wir zuerft eine gefchloffene Grundkante, 
es kommt Dadurch mehr das nach unten 
Hängende, der Schwerpunkt, zum Aus= 
druck, mie bei einer Halskette Durch den 
großen Mittelftein. Dann gibt es viele 
Möglichkeiten - Ketten, Karos, zweifarbig 
verfegt - Da hat jede andere Ideen, und 
keiner follen fie vorweggenommen werden, 
Als praktifches Mädel fragt man gleich: 
Ja, hält das denn, kann man den Stoff 
denn nun noch walchen? 
Ja, wafchen und fogar kochen, 
nur gar zu fcharfe Mittel 
dürfen nicht genommen mwers 
den, Die bleichen die Farbe. 
Aber vergeßt die alte Schürze 
nicht, oder beffer Davor noch 
einen Scheuerlappen, Denn die 
Walze Ipritt, und man kann 
nur mit Terpentin dagegen 
ankommen. 

Olga Kukofka. 


STREIFLICHTER 


Ladies und Flintenweiber Arm in Arm 


Eine Botfchaft ift über den Kanal gegangen, 
eine Botfichaft der ehrenmwerten Ladies 
einer fehr exclufiven britifchen fociety an 
die berüchtigten Flintenweiber eines pro= 
letarifch=bolfchemittifchen Untermenfchen= 
tums. Worte mwärmfter freundfchaftlicher 
Verbrüderung ftanden in diefer Botfchaft 
und die’ dringende Forderung, nun ein 
mal zu zeigen, wozu *in weiblicher 
Somjetgangfter fähig ift. 

Befchwörend rufen Die Ladies ihren 


.bolfchemiftifchen Schweltern zu, fich mit 


allen einer kriminellen Fantafie nur denk= 
baren Mitteln Dem Siegeszuge Der 
Deutfchen Soldaten in den Weg zu werfen. 
»Organifiert den Heckenfchütenkrieg!«, 
heifchen die edlen Damen, die fich vorder= 
hand auf ihrer Infel noch in Sicherheit 
mwähnen, »mordet, brennt und fengt - 
nur haltet den deutichen Vormarfch noch 
ein wenig aufl Schicht Halbiwüchfige, 
fehickt Kinder gegen: die deutfchen Panzer 
und Sturmgefchütel« 

So rufen die Ladies, Die fo ungeheuer 
viel Wert Darauf legen, tenigftene 
äußerlich etwas anders zu wirken als 
ihre bolfchemwiftifchen Freundinnen. Die 
Anzeigenfeiten der englifchen Zeitungen 
find voll von Inferaten, die Gefichtspuder 
und Schminken für Die weiblichen Sols 
daten anpreifen, Die den Uniformmädchen 
Wälferchen zur garantierten Haltbarkeit 
ihrer Lockenfrifur empfehlen und Die 
Bilder von Damen der Gefellfchaft in 
Ausgehuniform zeigen, Aus der Ferne 
läßt fich der Heckenfchügenkrieg den 
Anderen recht mutig empfehlen... Hi. 


UNSERE BÜCHER 


Bolfchemiftifches Frauenfchichfal 

Von Dr. Adele Petmechy. Franz=Eher=Verlag 

München; Preis 0,30 RM. 
Auf Grund von Tatfachenmaterial - u. a. aus der 
Somjetpreffe und Kommentaren zu Somjetgefegen - 
zeigt Dr. Petmechy, daß die Auswirkung der 
»Gleichberechtigung« und »Freiheit« in der bolfches 
miftifchen Lehre in Wirklichkeit Der fowjetifchen 
Frau eine Entrechtung, Minderbewertung und ein 
rüchfichtelofes Hineinftellen in den Exiftenzkampf 
brachte. Die Zerförung von Ehe und Familie, Die 
Vermwahrlofung der Kinder und ein Mändiges Anz 
mwachfen deo jugendlichen Verbrechertums mußten 
die notwendige Folge fein. RA. 


Die Aufnahmen tammen von: Scherl 
Ss. 1, $S. 2 (2); BK. v. EforfsScherl $. 13; PK. 
Altftadt=Mauritius $S., 1; BK. Dreefen=Preffe=Bild= 
Zentrale $. 1; Antikomintern S, 1, S. 2 (3); PK. 
Göhring=Weltbild S. 3,5 Weltbild S. 3, S. 4, S. 5 
(2); Nibelungen=Verlag S. 37 Heinrich Hoffmann 
$, 4; Erika Schmauß=Bavaria $. 4 (2), $S. 5 (3); 
llona O©tten S. $ (5); Sammlung Seiler $, 8 (2); 
Emil Schmidt S. 8; Gertrud Lil S. 8; Barbara 
Soltmann $. 8; Krieger, Salzburg, S. 10 (2), 
$. 11 (@), Atlantic 2. Umichlagfeite, - Zeichnungen; 
Frig Felber S. 7 (5); Lorenz Kraus $S. 12 (3); 
Olga Kukofka $S. 14 (3). 


Als Zusatz zur Flaschenmilch und als Brei die altbewährte 


NESTLE KINDERNAHRUNG 


Hergestellt aus aufgeschlossenem Weizenmehl, bester Vollmilch und reinem 
Zucker unter Zusatz von knochen- und blutbildenden Salzen sowie Vitaminen, 
des Lebertrans. Die leichtverdauliche Beikost 
für den Säugling und das Kleinkind, 


Für Kinder im Alter bis zu 1": Jahren auf die 
vier Abschnitte 5-8 der Kinderbrotkarte je 
eine große Dose in allen Fachgeschäften. 


Broschüre »Rafschläge eines Ärztes« 
kostenlos undunverbindlichdurchdie 
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BERLIN-TEMPELNOF 
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Starkwirksam! 


Nach starkem Rauchen und nach den 
Mahlzeiten gibt Nivea-Zahnpasta so- 

fort reinen, frischen Atem, denn der 

mikrofeine Putzkörper entfernt gründ- 

lich alle Speisereste. Häßlicher Zahn- 

belag wird beseitigt. Blendend weiße 

und gesunde Zähne sind der Erfolg 
regelmäßiger Pflege mit Nivea- AOpr 


X Zahnpasta, die alle Vorzüge vereint: 4, rose tus 
_ die kleine Tube 


Starkwirksam - gegen Zohnsteinansatz - Zahnfleisch kräftigend - mikrofein - mild, aromatisch - und so preiswert! 


Ar an orkennd man ih 
oran erzuniel? 


Alle »Bayer«-Arzneimittel tragen auf ihrer 
Packung das »Bayer«-Kreuz. Es ist ein 
Sinnbild erfolgreicher, wissenschaftlicher 
Arbeit und jahrzehntelanger Erfahrung. 
Das »Bayer«-Kreuz ist das Zeichen des 
Vertrauens. 


j=| Erleichterung 


||| | n——————— 
tür Tochter, Braut und Hausfrau 
fo. - & E. Horn, Der neuzeitiiche Haushalt 
Führer durch die gesamte Küche und Haus- 
wirtschaft. 2 Bde. in Leinen geb. mit über 
700 Testabb, u. 81 ganzseit. Tafeln, Aus 
dem Inhalt: 1. Kochkunst u. Ernährungskunde. 
Warenkunde der Lebeusmittel. Einf, Haus- 
mannskost, Einfache bie leinste Fleischkost. 
Rezepte f, Wild, Geflügel, Fluß- u. Seelische, 
Suppen, Soßen u. Beilagen, Gemüse, Pilze, 
Rohkost, Mebl- und Übstspeisen. Die kalte 
Küche, Backrezepte, Diätkost, Einkochen, Ge- 
twänke a. Garanierkunst. Il. Das Heim. Be- 
handl, d. Möbel, Beiten, Teppiche usw, Pflege 
d. Kleider a. Wäsche, Hausschneiderei, Tisch- 
kultur. Der gute Ton. Körper-, Schönheits- 
0. Hrankenghoge 0. va, Barpreis RM. 24,—. 
in Raten RM. 25,20. Kleinste Monatsrate 
RM. 2,50. 1. Rate bei Lieferg, Erlüll.-Ort 
Leipzig. Lieferung durch 

Buchhandlung Carl Heinz Finking, 
Leipzig C 1/42, Rendnitzer Straße 1-17. 

GEBR HEITMANN, FANDEN: UND CHEM KABRIE, KOIN 


Im Drogen, Farben » ginshlägigem If spendet Bücher für unsere Soldaten! 
f N # 
fest und doch 


Der Schnellverband „Hansaplast elastisch” hat einen besonderen Vor- 
zug: er ist querelastisch.h Das sermöglicht ihm, allen Bewegungen 
der Muskeln zu folgen, ohne dabei zu zerren oder zu behindern. 
Außerdem zieht er - leicht gedehni aufgelegt - die Wunde zu- 
sammen und beschleunigt dadurch den Heilungsvorgang. : Also 
für kleine Verletzungen diesen blutstillenden und keimtötenden 
Schnellverband. Achten Sie auf den Namen „Mansaplast”, denn 
„Hansaplast elastisch” ist querelastisch, und darauf kommt es an! 


BAYER) \ 
E 


hilh Kleid und Zutar 
maderalsiorer 


Gütermannse Näßseide- 


reißfest » elastisch » farbecht 


„Das Deutsche Mädel" September 1941 


SOLVO LITH die zahnsteinlösende Pasta zeichnet 
sich durch ihren Gehalt an natürlichem Karlsbader 


Sprudelsalz im Kampfe gegen Zahnstein, die Ursache 
vieler Zahnkrankheiten, besonders aus und wirkt 


der Zahnstein-Neubildung entgegen. 


Jn allen 
Apotheken 
erhältlich 4 


Diaderma wurde zum 
Begriff für natürliche 
Körperpflege. 

Wie der Name schon 
sagt, wirkt es durch 
die Hout. 


Diaderma Kinderöl ist abgestimmt auf 
den kindlichen Organismus, nährt und 
kräftige die Haut, steigert ihre Funktionen, 
wirkt Erkältungen entgegen und verhüter 
zuverlässig Wundwerden, 


Diaderma Kinderbad reinigt reizlos, 
kräftigt ebenfalls, vor allem aber beruhigt 
es und regt den Hautstoffwechsel an. 


Und später wieder 
Diaderma Kinderseite, 
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M.E.G. GOTTLIEB HEIDELBERG ®v 


„Dog Deutiche 
Seilnngsgebühr), 


® 


bei? erjheint etiimal monatlih, Bezug 

auslielid 6 Br. Tür BZufiellung frei Haus. 

Hide Minste, Neihsjugenpführung, Berlin N 54, Xothringer Str. 1. | D nz 
Derlag md Drud: Niederfähfifche Zageszeitung GmbH. Hannover M, Georgitraße 33, Fernruf 5 04 41, 


BDM.-HAUSHALTUNGSSCHULEN 

Berutstachschulen 

Anfnahine: BTM.-Mädel vom 
vollendeten 15. Yebensjahre ait. 

Schulgeld: Der Kahresfure heträgt 
840° NM. einihl. Schule und 
Berpflegungägeld. 

Lehrplan: Hausmirtichaftlihe Er- 
tüchtigun einihl. Yandarbeit, 
Gejundheitd- u. and ingspflege, 
©artenbau, Weltanihaulidhe 
Erhulung, Auliurelle Schulung, 
Eport. 


BDM.-LANDFRAUENSCHULEN 

Aufnahıne: Vom vollendeten 16. 
Lebensjahre an. 

Sdulgeld: 720 NM. Im Sahre. 

Lehrplan: Hauswirticaftlice Er: 
tühtigung, Gartenbau, Groß u. 
Kleintierzuht, Milchiwirtichaft, 
Nadelarbeit, Weltanfchauliche 


Chulung. Aulturelle Echulung, 
port. 
Anfragen find au richten an das 
Soziale Amt der Neichsfugendfüh- 
rung, Berlin W835, Qurfürftenftr. 59 


Normaltube 50 Pf. 
Große Tube 80 Pf. 


LINGNER-WERKE: DRESDEN 


Erfurt:Hocdhheim, saus Sonnenblid 


Priv. Haushaltungsicule. MNNEEENENNENN 
Sorgfältigite Ausbildung, STIL. Streis. 
Beruföichulerfag, Wulif, Eport, Park. 
Tennispl. WPractvolle, gefunde Yage. 

Nächite Aufnahme April 1942. 


Handels- 
Kalbjahrs-Aurje 
(mit Kurzschrift- 
und Maschine- 
sehreib.). Gründl. 
Vorbereitung für 
die  Büropraxis. 
Verlangen Sie 
Prospekt B. 
Bertholds Unter- 
riehts-Anstalt 
Leipzig C 1, 
Salomonstraße 5. 
Ruf 23074, 
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Solid gebaute 
Musik- 


instrumente 
und Zubehör, 
@. 9. Wunderlich, 
nenr. 1854 
@iebenbrunn 
(Bogtf.) 209. 


0 0 


NEIL? 


GRUSCHWITZ 


Hoss-Hormonikas 
Vorsand an Privato 


Teilzahlung | 


DER 
ZUVERLASSIGE 
NAHFADEN 


Katalog umaonsti 
Alio Musikinstrumente so 
preiswert in großer Auswahl 


Klingenthal-$a, 976 


Es enthält eine wirksame Substanz, 
die den Schmutz löst. 


m 


Anrei® 20 I, je Wuspape, Mel Moftbezug vierteräptie 60 DI. (einfct. 6,09 Bi. 


Herausgeber: Bund Bentfer Mädel in der H3., Berlin; Haudtichriftleiierin 
Verantwortiid für den WUnzeigenteit: Willi Bergen, Hannober. — 
f Anzeigen Preistifte Nr. 11. 
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Anfchriit 


Aıtona, Allee 161 Helenenitift 
Daus Fir Aranfenpilege 

8. Berlin:&hnifottenburg 9, WSberef 
Raulinenhaus 

4. BerlinzYaufwik. Mozartitr 37 
lien-Haus 

5. Berlin:Yicderfelde, 


“6 Berlinstidterfelde, Garitennitr. 
haus 


burg (Charite) 


fchaft 
15. Coburg, Guft.-Htrichield-Ning I 
*16. Darmfladt,. Dieburger Straße 
Ecmeiternfchaft 
17. Dresden, Neibenbadhitraße #7 - 
*18, Diiffeldorf, Moorenftraße 5 


2%. Elbing, Pott-Gomle-Strake 22 - 
. 21 Efien-Auhs, Dufelandjiraße 55 
Mutterhaus 


'urt/M. von 1868 


Staatlich anerk. Lehranstalt 
1, med.-techn. Assistentinnen 
Laboratorium 


MargotSchumann 
ir gegr 1918 
Bin, - Lichterteide - Wes? 
Tietzenweg 85-89 
Stantsexam.i.d.Anstalt 
v.eig.Prlifungskommis 
sion, Prosp. frei Be 
pri a, Oktobs 


Berufsausbildg. m. staatl. Abschlußprüfg 
Fraaktur? a: M., Ulmenstr. 25. Prosp anf 


Gynmaltitihule Delisich 
BerlinsDahlem. Berufsausbild, in Dt, 
Gum, ar. ftantl.Abihluperamen, Sport, 
Sym.-hauswirtich,. Lernjahr / Borjemis 
tar Anternat / Gxternat. Projpekte. 


Deut 


Schmeiternichaft - : 


*2, Berlin NW 40, Scharnhorititr. 8 - 


e Hindenburg: Tamm 194 
Mutterhans Fir Teutfche über Eee 


#7, Berlin NW 7, Schumannftr. 20 - Vranden 


- Tüfleldarf 
*19. Eberömalde, SKlaifer:fFriedrich-Etr 


2 iranfiurt’M., Duindeftraße 14-16 


jch 


es Miadel 


ZTer Beruf der Schmefter vom Zeutihen Noten Areuz, deren Aufgabe ın der Wittarbeit an der Kulfsgefundheit liegt und deren lettes und böchites Ziel 
e3 ift. im Nriege die Pılege der franfen und verwundeten Soldaten in den mobilen Sankölscuıkelten au onen, bietet Haensıte viele Mnönlie 
feiten zu einer reich befriedigenden Zätigkeit für jede einzelne Schweiter. 
fhaftliche und techntiche Begabungen finden ein reiches YUrbeitsteld, und die Wutterhäujer jorgen für die Fortbildung der Schweitern auf allen 
Gebieten in der Werner-Echule des Teutihen Noten Kreuzes in Berlin:Yanfınis, Srobenitraße 75-77. — 
unentgeltlich mit einer ftaatlihden Abichlußpräiung nach eineinhalb Jahren. 
Erlangung der Erlaubnis zur berutsmäßigen Ausübung der Aranfenpilege. 
die Ausbildung im Rehrmanr-Tanirätsdienit sur Mekrmachtichtwefter Tas Aufnahmenlter Heat amtihen 18 mund 84 Nabren. — Neben freier Station, 
Dienjtfleidung, Gefundheitsfürjorge und Krankenverforgung wird ein Barzufhun gewährt. 


Aus dem Feldpoitbriej einer DRKR.-Cchweiter aus dem Weiten: 


„Keine von uns Schweitern, die den Einjak im Ariegsfanitätsdienft miterlebte, möchte aus ihrem Leben diefe Jehr ernften Tage mijlen 
die zugleich fchänfte Berufserfülung waren. 1 1 : ns ? et 


Die Stunden gingen unmerfbar vorüber, 
wendigiten getan werden mußte 


weldhen Vermwundeten zuerit gebalfen werden mußte und welche der größten Füriorge bedurften.“ 


Kerzeihnis der Schweiternidaiten vom Deutihen Noten Kreuz 


Befondere Fähigleiten und Neigungen fünnen ausgebildet werden, wirt: 


] 2 ) Tie Ausbildung ın der Siranfenpilege ift 
Hieran fchließt Tich ein Nahr praftiicher Arbeit im Kranfenhaus bie zur 
Tie weitere Zugehörigkeit zu einer Schweiternichart des TARA fichert 


E35 war immer nur ;u bedenfen. was am not« 


Anichrifr: 


Därfuiches gan 


chen:Allee 18 


uifen:Geci- 
Duipital 


beid-Haus 
68 - Nittbern 


- Marienhaus 
31 - Mlice 


preußen 


Dreäden Örenzmarf 


Kurmarf 
Elbing 
- Nheiniiches 


Frant 


NKahlenberg-Ztiftung 


burg/Fabn 


und Ichreibe 
eihtis Deutich! 


Wer falsch spricht, wird belächelt. 
Fehlerhafte Briefe bleiben ohne 
| Erfolg, zerstören gute Verbindungen. 
Vermeiden Sie das! Bestellen Sie 
das Lehrbuch: „Sprieh und schreibe 
richtig Deutsch“ mit Wörterbuch 
nach den neuesten amtlichen 
Regeln. Es beantwortet alle 
Zweifelsfragen: mir oder mich, Sie 
oder Ihnen, guter oder schlechter 
Satz, Komma oder keins, großer 
|oder kleiner Buchstabe, s oder ß 


—/usw. 320 Seiten, in Halbleinen geb, 


RM. 4.45. einschl. Porto (Nach 
nahme RM. 4.75). 
Buchversand Gutenberg 


Emil Rudolph 


‚Dresden D 412. 


2a Sranffurt,MR., Eihenheim. Anlage 4-3 - Main- En Meiningen, Ernititr. ü 
Su 


a BERTUUEReN. Spepelftraße 15 - Oderland | 51. Nürnberg, Birkenftraße 9 - 
25. Gelfenfirhen, Anappihaftsitr. 14 - Weitialen | _ j 
2 Gera/Zhür., Coclingftr. 16 - Oft-Thüringen | 32. OllenbadyMain, SH EN 
%. Goddetan, RHilipps-Voipitäl - Rhilippd X 


*23. Gotha, Erfurter Landitr. Bla - Viktoria-Adel: 


an: Fa Eltfapetbinsngafie 14 - 
H bamburg, Beim Schlump 54 - Hamburg 57 < Sir 
31 Hannover, Fgerodeitraße 1 - Glementinenbaue| IE NUR as a 
*32 Sannover, Erwinitraße 7 -- 


*41 Nönigäberg/Pr., Tragd Pulverftr. 19-18 - on] 97. 


*42, Nuefeld, Mar.:Nodius-Ttrake 20 - 
*45. Tandöberg/Warihe Wrriedeberger Straße 16a = 


44. Leipzig C 1, Martenftraße 17 - Leipzig 
*45. Fübed, Marliltraße 10 - Tibet 
4 Magdeburg, Große Diesdorfer Etraße 4 - 


47. Mainz, Auf der Steig 16 - Mainz 
*45. Marburg/Yahn, Teutihhausitraße 8 - Varwirtichaftl, Ausbild, für ig. Mädchen von 18 Jahren 


Schweiternfcait Anschrift: Schwefternidait - 


- Herz. Öeorg-Ztittung 
. Minden, Nymphenburger Str, 163 - München 
der Stadt, der 


Meichsparieitage Nürnberg 
Stodtlrantenhaufes Tifenbad a. im Teut> 
hen Noten Kreuz 

53. Prag, Ntarleplag 28 - Prag 
Al Eee ei: - Bojen 

S 55. Quedlinburg, Titturtee Weg 5 - Quedlinburg 
Stetermart 56, ESaaıbrüden, Nobert:Kodh-Straße 9 - Weftmarf 
- Elje-Schweitern: 


Run für Säuplings: u } N ine N ige : 
8 ne: Große Zcefiraße 6 - Berlin: Aranfenpilege ER ae a RE A a NER 
Reifenfee u 93 Bad Homburg vd B., Maifer-riedrich- 0, Sietiinss Tg n-Söring-© ; 
6 odum-Voanendscer An er Eammanı 7 er N en Ike u & 60 x KL STERN SHermann-Bödring-tr, 16 
Nubrlan N 34 Karlsbad Trahomwit, Vergitr. 348 - Marlsbad | 61. Steyr Sierninger Straße 129 - Oberdonan 
10, UHR Hamburger Sir. 26 - Braun: an: le Raiferallee 10 . Harlsrude 62. Eiolp,Pomm., Steinittabe 58 . Ctolp 
x 5 ‚8 36. Haffel, Hanfteinitraße 9 - Kailel 68 Stutigart, Silberburgitraße 85 - Württember- 
11. Be Tifterftraße le - Danfefche Schweftern-| 97. Bi Annenftraße 69-71 - Nordmarf nische Schweiternihait 
0 B *38. Aiel, Corengendamm 6-10 - Heinrich: 64. Weimar, Yulius-Schret-Str. 2 - Eophienhaud 
12. Bremen, Ventheunstraße 18 - ElifaberhS 1us Schweiternichaft 65. Wien 19, Billeotditr 73 - Billrotb-Schweitern: 
18. Breslau, Blüheritraße 2-4 - Augufta-Soipital| 39 Kölnstindenthal, Franzftr. 8-10 - Nheinland Ichaft 
14. Breslau, Birfenmwäldchen 5 - Schlef. Schweitern.| 40 Nölnstindenthal, Arteler Straße 8 - Nöln *66. Wien 9, Ninderipitalgafie 6 - Tiimark 


Wiesbaden, Schöne Auslicht 41 - Dranien 

68. Wieöbaden, Schwalbaher Str. 62 - Wiesbaden 
Strefeld *69. Muppertale:YBarmen, Sudhoiitraße 27 - Wupper- 
taleBarınen 
0 Wuppersals@iberfeld, Hardtitraße 55 - 
tal«Eiberield 


Wuppera 


Berlinstantwig, Frobenitraße 75 - Merner- Schule 
vom Teutihen Roten Slreuz 


Kortdildungsiehrnänge für DRR.-Cchweitern. Baus: 


ab, ala Vorjtufe für den DRR.-Schweiternberuf 


sin den mit #* bezeichneten Schwefternichaften tft eine Ausbildung in der Säunlingspflege möglich 


Neue Sachen sind jelzt rar 


Drum färb' die alten selbst und spar' 


Wie es gemacht wird, sagt Ihnen ausführlich 

'neuesFärbebüchlein. Sie erhalten 
dasbunte Heft völlig umsonst in Drogerien, Land- 
apotheken und einschlägigen Fachgeschäften 
oder auch kostenlos und portofrei von uns selbst: 
WILHELM BRAUNS K.-G. » Quedlinburg 


Awilinfarbenfabriken Segründer 1874 


Mädel, leihe dieses Heft der Kameradin, die keins bekommen: konnte ! — Sie wird 
Dir dankbar sein, wann sie nicht verzichten braucht! 


Bad Pyrmont 


Haushaltungsschule 


des Kreises Hameln - Pyrmont 
Gründl.hauswirtschaftl.Ausbllduno 


Haushaltungssehule Dr. Marle Voigt 
Erfurt 
ıit Schülerinnenheirn. Gegr. 1894 


—  Berufsschulersatz — Jahres-, 
Ye und V«Jahreskurse Nächste 


Aufn. Ostern 1942 — Druckschrift 


Lernfchmwelftern 


stellt bis zum 1. 10. 1941 noch ein die Säuglings- 
und Kinderpflegeschule am Stadtkinderkranken- 
haus Leipzig. Beste Ausbildungsmöglichkeiten. 
Ausbildung kostenlos. Nach Wazjähri- 
ger Lehrzeit staatliche Abschlußprüfung und 
staatliche Anerkennung als Säuglings- und 
Kinderschwester. Eintrittsalter 18 Jahre. Ein- 
tritt als Vorschülerin mit 17 Jahren möglich. 
Bewerbungen sind zu riehten an die 
Verwaltung des Stadtkinderkrankenhauses, 

Leipzig O 5, Oststraße 25. 


Junge Mädchen 


mit mittlerer Reife als Schü- 
lerinnen zur Erlernung von 
Pflege und Erziehung gesun- 
der und gebrechlicher Kinder, 
Massage, Gymnastik gesucht. 
Abschließend Staatsexamen. 
Daselbst Haushaltvorjahr. An- 
fragen an „Humanitas‘, 
Leipzig O 39. 


NES.-Kindersärtnerinnenjeminar 
des Reihssaues MWariheland 
Pojen, Waldowitraße 10. 


Träger: Der Neihsitatthalter — 
Saufelbitverwaltung,. 

Beginn der Ausbildung: 15. 10. 1941. 

Anmeldung bis fpätejtens 15. 9. 1941. 

Wohnen im tameradichaitsheim, Stipen- 
dienmöglichfeiten vorhanden. 


Die ftaatlid) anerfannte Sänglıngs: 
und Sleinkinderpilegeihule am Hinder: 
frantenhaufe Worhenburgsort — Ham: 
burg — Heli junge Mädden 
ab 18. Lebensjahr zur Grlernung dei 
Säuglingd: und Slinderpilege ein Wach 
einundeinhalbjährıger YVehrzernt staat: 
Itche Abichlupprüiung und ftaatliche An 
erfennung als Säuglings- und Nlein 
finderichmeiter Weiterverptiihtungen 
von jeiten der Schülerinnen beftehen 
nicht. Bewerbungen jind zu richten an 
die WBerwaltung 9e8 Winderfranren- 
baufes Notbenburgsort, Damburg 27 


Reihmann-Schule, Hannover 
ftaatl, anerfannte Anusbildungsitätte für 
Dentihe Öymnaftif / Sport / Tanz. Veg- 
April u. Oft. Hammerfteinftr. 3. Profp. 


JUTTA KLAMT 


SCHULE 
staatlich anerkannte Ausbildungs- 
stätte für Deutsche Gymnastik. 
—  Ausbildungsschule für Tanz — 
BERLIN-GRUNEWALD 
Gillstraße 10 Fernruf 37 06 98 


Gumnaftikichule Hilda Senff 


Diifeldorf, Sägerhofftr. 255. Staatl. 
anerf. Ausbildungsitätte f. Diich. Gymn. 
Berufsausb.», Yortbild,-, Berien-, Laienz 
furfe, ch Symm. Eport, Bolkstanz, 
Diufit. Aufnahmealter 18%. Proip. anf. 


MARSMANN - SCHULE, Hellerau 
FRÜHER MENZLER - SCHULE 
Staatl. anerk. Ausbildungs- 
stätte fürDeutscheGymnastik 
1. Berufsausbildung 
2. Gymnastisch-Hauswirt- 
schaftliches Schulungsjahr 


Ausk. u. Prosp. Schulbeim Hellerau b. Dresden 


Gymnastikschule 


Medau 


Berlin Schöneberg, 
Snnshrurter Straße 44 


BerlinzZehlendorf, Sobineauitr. 17 

Berufsausbildung und Samerads 

Ihaftsheim (Staatl. Abihlußprit- 
fung) — NReidhsfiportfeld, 
Ferienturje — Laienkuvfe. 


Staatlich anerk.Lehranstalt 
für medizinisch technische 
Assistentinnen 
Sämtl Fächer, Röntgen undLabor, 


Staatsexamen Ostern und Herbst 
Prospekt frei! 

Klinik für innere Kronkheitan Dr. med. 

GILLMEISTER 


Ball NW7, Feadriehstrane 127 


O9r-d 


hr 


Das Jungenvolk hat niemals Ruhe- 
was drunter leidet. sind die Schuhe. 
Wie gut ist's. wenn ihr Mütter wißt, 
daf Pilo Lederbalsam ist! 


(Pilo, 


die zeitgemäße Schuhpflege 


Das Einlagen von Komm 


in Garantol kennt 
jede kluge Haustrau 
nicht nur, sıe schäızt 
es sogar und ver- 
wendet deshalb je- 
des Jahr aufs neue 
Garantol - dos Ist 
billig, sparsam und 
praktisch! 


“ und was wichtig ist: die Eier können zu jeder Zeit 
unbedenklich entnommen und zugelegt werden! 


Intelligentenweiblich.Kräften 


im Alter von 17-30 Jahren bieten wir kostenlose 
Ausbildung als technische Zeichnerinnen. 


Erwünscht ist gute Allgemeinbildung und Ver- 
anlagung für diesen Beruf. 

Bewerberinnen, die ihr Pflichtjahr erfüllt haben, 
werden ersucht, einen handgeschriebenen Le- 
benslauf, Zeugnisabschriften einschließlich des 
letzten Schulzeugnisses und ein ‘neueres Licht- 
bild einzureichen unter A W 26 an 


JUNKERS 


Flugzeug- und -Motorenwerke Aktiengesellschaft 
Hauptverwaltung Dessau, 
Hermann-Göring-Straße 141. 


ARADO 


sucht 


junge Mädchen 


mit Abitur oder mittlerer Reife, die Interesse 
für Mathematik und Physik haben, für flug- 
teehnische Bereehnungen und Auswertung in 
unsere aerodynamische Abteilung. Spezielle Vor- 
kenntnisse nicht erforderlich. Kenn-Nr. 741/19 
Bewerbungen mit Lebenslauf, Lichtbild, Zeugnis- 
abschriften und Gehaltsansprüchen erbeten an 


Arado Flugzeugwerke G.m.b.H. 
Gefolgschaftsabteilung 


Brandenburg a. d. Havel. 


Wir suchen zum baldigen Eintritt mehrere 


techn. Rechnerinnen 


mit O II-Reife oder Abitur. Bewerbungen mit 
Lebenslauf, Lichtbild, Zeugnisabschriften und 
Gehaltsansprüchen erbeten an 


Ernft Heinkel Flugzeugiwerke 
G.m.b.H. 


Gefolgschaftsabteilung G 
Seestadt Rostock-Marieanehe. 


Wir suchen 


Abiturientinnen 


mit Interesse für Hoch- 
frequenztechnik zur Aus- 
bildung als Funk- 
teehnikerinnen. 
Wir bieten eine mehrmonatige sorgtüältise 
theoretische und praktische Ausbildung und bei 
Bewährung einen 2jährigen Vertrag. Während 
der Ausbildungszeit wird eine angemessene 
Vergütung gezahlt. Vorhedingung für die Ein- 
stellung ist: Arbeitsdienstpflicht erfüllt. 
Bewerbungen sind zu riehten an 


TELEFUNKEN 


Gesellschaft für drahtlose 'Telegraphie m. b. H., 
Berlin-Zehlendorf, Osteweg. 


FN / GA Kennziffer 2045 


Salamander sucht baldmöglichst 


Schuhverkäuferinnen 

Strumpfverkäuferinnen 

Paketkontrollen 

Kassiereriunen 

Registraturgehilfinnen 

Stenotypistinnen 

Kontoristinnen. 
Junge Mädchen, die Lust und Liebe haben, sich 
in ihrem Beruf in unserem Unternehmen weiter- 
zubilden, vichten ihre Bewerbung an das 
Personalbüro der 


Salamander A.-G. 
Berlin € 2, Königstr. 46/47, 


